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M  Seissng b e t » 1  SleineifeninbylitSe.
S o n n ta g ,  den 19. Oktober 1. I .  fand um  3 Uhr nach­

m it tag s  im Sitzungssaale des R a thauses  die d iesjährige 
ordentliche V ollversam m lung des K u ra to r iu m s  der 
Kaiser F ra n z  Jo sef-S tif tung  zur Hebung der nied.-öst. 
Kleineisenindustrie statt. Dieselbe erfreute sich eines 
ausgezeichneten Besuches, denn es w aren  nahezu sämt­
liche K ura to r ium sm itg lieder  a u s  W ien  eingetroffen, 
w ährend  die Herren des Lokalkuratorium s vollzählig 
am  Platze waren.
^ Der P rä s id en t  der K am m er fü r  Handel, Gewerbe und 
In d u s tr ie ,  Herr D r. I n g .  Q u idenus ,  eröffnete a ls  V or­
sitzender die Sitzung. E r  gab seiner Freude Uber den 
starken Besuch Ausdruck und begrüßte a ls  neue M i t ­
glieder des K u ra to r iu m s ,  welche zum erstenmale an  den 
B e ra tu n g en  te ilnahm en, H errn  Bürgerm eister F ranz  
Kotter  und H errn  Landtagsabgeordneten  K a r l  Sedlac- 
zek a u s  S t .  P ö l te n .  W a rm e  Dankesworte widmete er 
der S tad tgem einde für die Ueberlassung des S itzungs­
saales und fü r  a lle  Unterstützungen, welche die S t a d t ­
gemeinde und die Sparkasse der Fachschule angedeihen 
ließen. A ls  neues M itg l ied  wurde der H ofrat der B u n ­
desbahnen, Herr I n g .  Molke gewählt. Herr B ü rg e r ­
meister Kotter hieß das  K u ra to r iu m  in den M a u e rn  der 
a lteh rw ürd igen  Eisenstadt W aidhofen a. d. P b b s  herz­
lich willkommen und dankte dem P rä s id iu m  für die 
hochherzige Hilfe, welche die Kleineisenindustrie in den 
heimischen G auen  jederzeit durch die Kam m er, bezw. 
durch die S t i f tu n g  erfuhr.

A ls  erster P u n k t  der T ageso rdnung  wurde durch 
Herrn  Kanzleidirektor Koziel ider Rechnungsabschluß 
für das  J a h r  1923 vorgetragen, ebenso der bisherige 
Erfolg des J a h r e s  1924 und der Voranschlag für das 
J a h r  1925. D er Jahresabschluß wurde in  a llen  P u n k ­
ten einstimmig genehmigt, nachdem der A nstaltsdirek­
tor, I n g .  Scherbaum, auf verschiedene A nfragen  seitens 
der K ura to r ium sm itg lieder  aufklärende A n tw orten  ge­
geben hatte. D er Voranschlag für 1925 ist fü r  die Fach­
schule (praktischer und theoretischer Unterricht) m it  325 
M illionen und jener für die Hilfswerkstätte m it  320 
M illionen  festgestellt. Die Hilfswerkstätte muß für 
ihren Bedarf  durch eigene A rbeit  aufkommen, w ährend

für den B etrieb  der Fachschule eine S u b v en t io n  der 
K am m er im A usm aße von 225 M il l io n e n  veranschlagt 
ist. D er Voranschlag wurde ebenfalls  einstimmig ge­
nehmigt. H ierauf erstattete Direktor Koziel e inen über­
sichtlichen Bericht über die derzeitige S te llu n g  des K u ­
ra to r iu m s  zum Konsortium der Messerschmiede in W ien :  
w eite rs  berichtete er über die Pachtverhältnisse der 
Wasserkraft am  rechten Ufer der P b b s .  D er A ns ta lts ­
direktor legte die Gesuche um Schulgeldbesreiung vor, 
die seitens des K u ra to r iu m s  genehmigt wurden. Ebenso 
wurden  die A n träge  der Direktion in  verschiedenen P e r ­
sonalfragen nach längerer Wechselrede genehmigt. Nach­
dem das  K u ra to r iu m  auf G rund  der neuen W ah len  in 
die K am m er eine neue Zusammensetzung erfahren  hatte , 
erstattete der Direktor, R eg ie ru n g s ra t  I n g .  Scherbaum 
einen übersichtlichen Bericht über die Tätigkeit  der A n ­
stalt, seit sie durch die Neuorganisation  im J a h r e  1911 
zur FacG-hule fü r  das  Eisen- und S tah lgew erbe  ausge­
staltet wurde. D er Bericht umschloß 1. die E rw e ite ru n g  
der Fachlchulwerkstätte durch Zu- und U m bau ten  und 
die eingreifenden R e p a ra tu re n  an  der W asserkraftan­
lage: 2. die M itw irkung  der. S t i f tu n g  bei der Errich­
tung  der elektrischen Z en tra le  in Pbbsitz; 3. die E rw e i­
terung  der maschinellen E inrichtung der Fachschulwerk- 
stätte durch Neuanschaffungen. W e ite r s  w urden  die 
dringendsten Forderungen  an  maschineller E inrichtung 
für die nächste Zeit  vorgelegt, um  sowohl in der Fach- 
schulwerkstätte, wie auch in  der Hilfswerkstätte zeitge­
m äß arbeiten  zu können. In sbesondere  wurde dann  bei 
der Besprechung des theoretischen Unterrichtes der hoch­
heiligen  Unterstützung gedacht, welche die S ta d tg e ­
meinde W aidbofen  und die Sparkasse diesem A rb e its ­
gebiete der S t i f tu n g  zuwendeten. Die Gemeinde stellt 
für die R ä u m e  des theoretischen Unterrichtes das  elek­
trische Licht kostenfrei bei. Die Sparkasse ha t  im abge­
laufenen S om m er  das  Schulgebäude neu hergerichtet, 
so daß es wohl m it  Recht zu den schönsten Häusern von 
W aidhofen gezählt werden kann. Die Kanzlei wurde 
vor mehreren J a h r e n  m it  einem feuerfesten Fußboden 
und einer feuersicheren Deckenkonstruktion ausgestattet. 
Die fre itragende Treppe des S tiegenhauses  wurde durch 
Einziehung von Traversen und S ä u le n  zu größter tech­
nischer D auerhaftigkeit  gebracht. I m  Unterrichtssaal 
ist im heurigen F rü h ja h re  ein neuer Fußboden gelegt 
worden und fü r  die Beheizung der R ä u m e  wurde durch 
Beistellung von guten Oefen gesorgt. W e ite rs  wurde 
das  Unterrichtszimmer neu gem alt und  m it  einem d a u ­

erhaften  Oelanstrich in  der Höhe von i y 2 M e te r  vom 
Fußboden a u fw ä r ts  versehen. Die A bortan lage  wurde 
re p a r ie r t ;  ferner wurden  sämtliche Fenster neu ver­
kittet und m it  Oelfarbe gestrichen. D er Berichterstat­
ter  sprach der geehrten Sparkassedirektion für das  jeder­
zeit so hochherzige Entgegenkommen den herzlichsten 
Dank aus . Ebenso wurde dem hiesigen Eew erbeverein  
fü r  die G ründung  der „Hugo S cherbaum -S tif tung"  zur 
E r in n e ru n g  an  den am  31. J u l i  1920 plötzlich in  Schwe­
den verstorbenen S o h n  des jetzigen D irektors der 
wärmste Dank ausgesprochen. D a s  seinerzeitige E rü n -  
dungskap ita l  wurde durch anderw eitige Spenden  und 
durch Erträgnisse von Lichtbildervorträgen b is  auf 3 
M il l io n e n  Kronen  erhöht. D a s  K a p i ta l  ist in  der hie­
sigen Sparkasse angelegt, die Zinsen werden alljährlich 
am  S te rbe tage  einem braven  und unterstü tzungswürdi­
gen Schüler der A nstalt  ausbezahlt . I n  der Kriegszeit 
und in  den Nachkriegsjahren wurden  alljährlich Kurse 
fü r  Buchhaltung, Geschäftsführung und S ten o g rap h ie  
m it  7-monatlicher D aue r  abgehalten. Dieselben ha tten  
stets einen äußerst starken Besuch und brachten der hie­
sigen In d u s t r ie  und dem Gewerbe Hilfskräfte fü r  a lle  
K anzleiarbeiten . W e ite rs  w urden  zahlreiche Lichtbilder­
vo r träge  m it technischem, historischem oder geographi­
schem I n h a l t  nicht n u r  in  W aidhofen, sondern auch in  
der weitesten Umgebung gehalten ; u n te r  anderem  ge­
langte  eine V ortragsserie  über Eisen- und  Stahltechno- 
logiei in der W ie n e r  „U ran ia" ,d re im a l  zur W iederholung. 
Um den Schülern Einblick in  die modernen Betriebe der 
Großindustrie zu eröffnen, w urden  alljährlich m it A u s ­
nahme der u n m it te lb a re n  Nachkriegsjahre große Exkur­
sionen unternom m en. Die Anstalt ha t  sich im  heurigen 
S om m er auch an  der W achauer-Ausstellung in  K rem s 
beteiligt. E s  wurde ih r  die schmeichelhafteste Anerken­
nung  von maßgebenden Fachleuten zuteil.

D ie Tätigkeit  der Hilfswerkstätte ha t  für die K le in ­
eisenindustrie von Niederösterreich jederzeit fruchtbrin­
gend und anregend gewirkt. Durch das  Schmieden im 
Gesenke und durch das  Pressen und S ta n ze n  w urde  nicht 
n u r  die E in fü h ru n g  von neuen Artikeln  ermöglicht, son­
dern auch die E rzeugungsar t  von vielen a ltanges tam m ­
ten Artikeln wesentlich verbessert und konkurrenzfähig 
ausgestaltet. Der Berichterstatter schilderte die u m ­
fangreichen A rbeiten  im letzten J a h rz e h n t  und w ies  in s ­
besondere d a rau f  hin, daß auf G rund  der Erfolge der 
Hilfswerkstätte viele B e tr ieb s in h ab e r  darangegangen  
sind, ihre eigenen W erksan lagen  im E invernehm en m it

R o m a n  von W ill ib a ld  A l e x i s .
12. Fortsetzung.

Und sagt m an  nicht, w enn ein Ochs vorbeigeht, da 
kommt der Ochs, und wenn der Bürgerm eister  vorbei- 
geht, sagt m an  auch: da kommt der B ürgerm eister ."

P a w e l  S t ro b a n ts  H aut gehörte nicht zu den zarten. 
Dennoch drangen die Spitzen a u s  des B a rb ie r s  Rede 
b is  dahin , wo ein R a ts h e r r  jener Zeit keinen S p a ß  ver­
stand.

„Und w a s  würde m an  sagen, Hans, w enn dich der 
B ürgerm eister  auf drei Tage m it  dem H als  an  den 
Kaak schlösse, und  deinem Rücken den S taupbesen für 
dein loses M a u l  zu kosten gäbe?"

„ M a n  würde sagen: E i  der tausend, Habens die K no­
chenhauer doch durchgesetzt!"

„ M a s ? "
„D aß  er Bürgerm eister w ard ."
„W ärst  du kein Schelm und N a r r ,  ich ließe dich grei­

fen, daß du w a s  sprichst, w as  dem Gemeinwesen Schaden 
wirkt".

„K ann  d a s  a rm e Wesen noch Schaden nehmen, seit es 
der R a t  in  seine Arche verschlossen h a t! "  sprach H ans  
Ferbitz m it  kläglichem Tone. „D a  liegt es d r in  so w arm  
und ruhig  wie in  A b ra h a m s  Schoß. Die Zünfte  und 
B ürger  tä te n  wohl, es schlafen zu lassen, denn w a s  w ü r ­
den sie erschrecken, w enn sie's aufweckten, wie es m ager 
und klein wurde, und  w a r  vordem so stark und groß!"

„Daß der R a t  dazu schweigt, wie solche Schelme die 
Zunge brauchen!" sprach ein anderer  M a n n  von A n ­
sehn.

„A ls  der R a t  den W e tt la u f  hielt m it S ank t  G er­
traud , ha t  sie auch geschwiegen. W enn  unsere lieben

Heiligen das  M a u l  ha lten , tu t  der wohlweise R a t  auch 
gut,"  sprach der B a rb ie r .

„ W a s  h a ts  m it  dem W e tt la u f  auf sich?"
_ „ D a s  Geschichtlern wißt ihr nicht, und sitzt im  R a t!  
S ank t  G e r tra u d  ha tte  m al in  einer S ta d t ,  just wie in  
B e r lin ,  ein S p i ta l .  F rom m e Hände h a t te n  die Schreine 
und Laden gefüllt, wie in B e r lin .  Und die Lahm en und 
Brüchigen sollten d r in  Schemel und Schüssel finden, wie 
in B e r lin .  Aber der Vogt dachte bei sich: die Heilige 
ha t  zu viel, und die Rechnungen, die ich ih r  ablegen 
muß, werden im m er schwieriger. Die Z ah len  könnten 
ih r  Kopfbrechen machen und ihren S i n n  auf weltliche 
D inge ziehn. D a s  möchte ihrer Heiligkeit schaden. D ru m  
wollt er ih r  von abnehmen. Aber er  w a r  ein ehrlicher 
M a n n ,  just wie die in B e r lin .  Also nahm  er eines 
Nachts zwei volle Säckel a u s  dem Schrein, der un te r  
ihrem B ilde  stand, und setzte sie g radüber am  andern  
Ende des G anges  auf die Erde. A ls  er nun  wieder an s  
B i ld  gekommen, kniete er nieder und zog die Mützen. 
„Sank t G e r trau d ,"  sprach er, „wenn du nichts dagegen 
hast, wollen w ir  nun  einen W e tt la u f  tun . W er zuerst 
hinkommt, der ha ts .  I s t  d irs  aber nicht gefällig, so 
spreche ein deutlich und vernehmlich N ein ."  —  S a n k t  
G e r tra u d  schwieg mäuschenstill. D a  stand der Vogt auf 
und lief. Aber a ls  ein ehrlicher M a n n  besann er sich, 
daß S ank t  G e r tra u d  ja eine F r a u  w är ,  und m it  ih ren  
weiten Röcken konnt sie nicht so schnell laufen. Also ging 
er sachtchen, daß sie ihn einholen könnte. Aber sie holte 
ihn nicht ein, und da nahm  er die Säckel fü r  sich, und 
blieb ein ehrlicher M a n n ,  a ls  er gewesen w ar ."

„ W a s  ha t  d rauf  S ta n k t  G e r tra u d  gesagt?"
„ Ju s t  w a s  die Gem einheit in  B e r l in  sagt, w enn der 

R a t  Rechnung legt."
Khr Gespräch wurde durch einen L ä rm  aus dem Platze 

unterbrochen, dessen Ursache und H ergang in  ein näch­
stes K ap ite l  gehört.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  10 S e i t e n  s t a r k.

S i e b e n t e s  K a p i t e l .
W ir  führten  ehelängst unsere Leser in  eine R a t s v e r ­

sam m lung zum a l te n  B e r l in .  W enn  es sie da schon A n ­
strengung kostete, sich die Körperfülle  der G ew altigen  
vorzustellen, w a s  mehr kostet es, sich die mastige K ra f t  
der Schlächtermeister jener Tage zu denken. S a h  m an  
die auf den Bänken umhersitzen, einer den andern  über­
bietend an  Umfang, Gedrungenheit, an  Blicken, so die 
W e lt  verschlingen mochten, hä tte  n u r  die Fleischfülle 
den Augen gestattet, sich nach der W e lt  umzusehen; m an  
hä t te  es nicht g lauben  mögen, daß diese selben Leiber, 
in  eiserne Rüstungen gepreßt, den Dienst des K rieges 
ta ten ,  daß diese M eister auch M eister ih re r  P ferde  w a ­
ren, und auf der M a u e r  wie im  Fe ld  sich wacker u m tu m ­
melten, zu E h ren  der S t a d t  und ihrer  eignen. Noch we­
niger hä t te  m an  R ä te  und R edner und S t a a t s m ä n n e r  
h ier verm utet. A ber es b ildet jede Zeit ihre M ä n n e r , '  
a l s  sie deren bedarf. W er, der die eisernen Gebisse der 
N itterpferde  in  den Rüstkam m ern sieht, h ä l t  die Zucht 
von heute fü r  stark genug, solche M arte rke tten  zu t r a ­
gen! E s  w aren  andere M uskeln , die auf jenen fürch­
terlichen F o l te rn  zusammenhielten, und das  duldeten, 
w a s  unseren N erven unmöglich dünkt. Geredet w ard  
w enig; aber w enn die N ot es forderte, w ar  jeder freie 
M a n n  ein Redner, denn er verteidigte sein Recht, und  
fand dafür  das  kürzeste W o rt ;  und es traf .

U nter  den Z ünften  B e r l in s  gingen vier voran . D ie  
hießen die Viergewerke. S ie  ha tten  die ältesten Briefe , 
und w aren  die mächtigsten, und ihre Macht dauerte  
lange fort, und  sie v e r t ra te n  die anderen  I n n u n g e n  und 
die bürgerliche Gem einheit. D a s  w aren :  die Bäcker, 
Schuhmackier, Fleischer und  Schneider. I n n u n g e n ,  w el­
che in  sich wieder verschiedene Gewerke begriffen. D aß  
a u s  den Bäckern sich schon Kuchenbäcker und Zuckerbäcker 
entwickelt, sagen die Chroniken nicht. Die Schuhmacher, 
auch wohl simpel Schuster genann t,  aber in  den U r ­
kunden steht Schuhmacher, um faßten noch die große 
Z un ft  der Altflicker oder A ltbüßer, und die w ohlehrbare
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der Fachschule der heutigen Zeit  entsprechend auszuge­
stalten. A n diesen Bericht schlaft sich eine lebhafte Wech­
selrede, welche Z eugn is  gab von dem großen Interesse, 
das  alle M itg l ieder  des K u ra to r iu m s  den Bestrebungen 
der Fachschule entgegenbringen.

H err P räsiden t Dr. Q u idenus  dankte nam ens  des K u ­
ra to r iu m s  und der K am m er dem gesamten Lehrkörper 
fü r  die eifrige Pflichterfüllung und gab die Versicherung 
ab, daft die K am m er für die Ausgestaltung des B e t r ie ­
bes nach Möglichkeit eingreifen werde. Hierauf wurde 
die Sitzung durch den Vorsitzenden geschlossen.

Um 8 Uhr morgens des nächsten T ages  fand vorerst 
die Besichtigung der Schiilcrarbeitenausstellung im U n ­
terrichtssaale der Fachschule statt. Direktor Scherbaum 
e rläu te r te  vorerst in kurzen W orten  den Umfang und das  
Ziel des theoretischen Unterrichtes und  wies auf die 
inn ige Verknüpfung zwischen Schule und Werkstätte, 
zwischen Theorie und P r a x i s  hin. Die Leistungen der 
Schüler, insbesondere jene im Skizzieren und im  Fach­
zeichnen fanden den ungeteilten  B eifa ll  der maßgeben­
den Wachmänner. Die U nterr ich tsart ,  welche auf den 
H ausfleiß  der Schüler wenig Gewicht legen kann, fand 
allgemeine Anerkennung.

Die In sp iz ie rung  des W erkstättenbetriebes gab den 
T eilnehm ern  nicht n u r  ein anschauliches B i ld  frisch p u l­
sierender A rbe it  der Ju g en d ,  sondern sie zeigte ihnen 
auch die lehrreiche Verquickung von Schule und Werk- 
stätte; beide A bte ilungen  streben in harmonischer Z u ­
sammenwirkung dem einen hohen, segenbringenden 
Ziele zu, der gewerblichen Ju g e n d  richtiges und tüchti­
ges Wissen und Können auf den Lebensweg mitzugeben. 
Nicht schablonenhafte H eranb ildung  w ird  an  der Fach­
schule geübt, sondern T a len te  und Fähigkeiten der e in ­
zelnen Schüler können sich, soweit es im R ahm en  der 
Fachschule möglich ist, frei entwickeln; diese L eh rar t ,  
richtig verstanden von den Lehrern, weckt nicht n u r  den 
A rbeitseifer , sondern auch die Arbeitsgeschicklichkeit des 
Lernenden.

Die u n m it te lb a re  Gewerbeförderung wurde wiederum  
durch den Hilfswerkstättendienst in anschaulicher Weise 
darge tan . U n te r  großen und kleinen Pressen wurden  
Artikel der verschiedensten A r t  für die G ew erbetre iben­
den gestanzt. Die Cchmiedemaschinen (Lasko-Fallham - 
mer, Schmidt'schcr Federham m er, R iem enfallham m er, 
V rad leyham m er, Friktionspresse, Kurbelpresse) w aren  
in  voller Tätigkeit. E inerse its  gelangten Halbfabrikate  
fü r  d a s  Messerkonsortium in W ien  zur Herstellung durch 
Schmieden und S tanzen , andrerseits  w urden  u n te r  den 
F a l lh ä m m e rn  Werkzeugteile verschiedenster A r t  im G e­
senke geschmiedet. Berechtigte Anerkennnung fand die 
neue A r t  der Stemmeisen-Herstellung, die Herr Be- 
t r ie b s le i te rM o l te re r  ersonnen. I m  großen A ppretu rsaal ,  
in  der Eesenkschlosserei und im P o l ie r ra u m  herrschte wie 
im m er zur A rbeitszeit  rege Tätigkeit. Die A nfänger 
feilen ihre Probestücke, w eiter  Vorgeschrittene widm en 
ihre K ra f t  bere its  einfachen Werkzeugen. Alle W erk­
zeugmaschinen (Drehbänke, Bohrmaschinen, Hobelm a­
schinen, Fräsm aschinen, Pressen, Polierzeuge) geben 
w ährend  des B e tr iebes  ein vielseitiges, lebhaftes  B i ld  
von den A rb e i tsa r ten ,  welche notwendig sind, um  Eisen 
und  S t a h l  a u s  dem Rohprodukt in  fertige Werkzeuge 
überzuführen. Auch die M ustersam m lung der Anstalt 
zog die Aufmerksamkeit aller  T e ilnehm er auf sich. Die 
stalt h a t  vor 34 J a h r e n  m it  der S am m eltä tigke it  
begonnen. Die S t i f tu n g  ha t  nach der E rö ff­
nung  des B e tr ieb es  zahlreiche M uster der in- und 
ausländischen Kleineisenindustrie angekauft; die 
Schulwerkstätte selbst b a t  durch jahrzehn te langes Schaf-

Z u n f t  der Knochenhauer oder Fleischer den veredelten 
Zw eig der Wurstmacher, so seitdem a ls  Gilde erloschen 
ist. Müssen unsere V o re lte rn  gern W ürste gegessen h a ­
ben; denn es w aren  nicht wenig Wurstmacher in  B e r lin .  
D ie  größte und  bedeutendste w a r  jedoch die der Schnei­
der, die hießen aber Eewandschneider; und m ag m au s  
daher denen von heute auch nicht so übel deuten, w enn 
ihnen der N am e Schneider zu kurz dünkt, und sie schrei­
ben sich Kleidermacher. M achten aber dazum al Kleider 
noch nicht a llem al Leute; denn hä tte  ichs keinem ra te n  
mögen, ein Kleid zu t ragen , w a s  ihm  nicht zukam. J e ­
der wußte, w a s  sich für ihn schickt, aber noch besser, w a s  
sich für die andern  schickt. Und um faßte diese I n n u n g  
nicht a lle in  die m it  der N adel und der Schere umgingen, 
sondern auch wahrscheinlich a lle  die, welche die Kratz­
bürste führten . Und da auch die reiche und große Gilde 
der H änd le r  m it  Tuch, die Tuchreißer oder die eigent­
lichen Gewandschneider dam it  inbegriffen w aren , so 
kann m an  sich wohl denken, w a s  Ansehn diese I n n u n g  
h a t te .

D ie  V ersam m lungen, wo das  W ohl der Z un ft  be­
sprochen w ard , hießen die Morgensprache. D a  aber  in 
denselben oft m ehr a ls  davon, nämlich auch zum Scha­
den anderer  gesprochen w ard, und wenige ohne Heftig­
keit und T u m u l t  au se in an d er  gingen, w a r  d a s  Gesetz, 
daß jeder Morgensprache der R a ts h e r r ,  so die Z u n f t  ver­
t ra t ,  Vorsitzen mußte.

E in en  schweren Dienst ha tte  an  dem M orgen  H err 
Z abe l  Garnekofer. V ergebens ha t te  er die feierlichste 
A m tsm iene  angelegt, vergebens w enn sie um ihn tob­
ten  und  u n w il l ig  andräng ten , fiirnehme R uhe  entge­
gen gesetzt, vergebens ha tte  er Einspruch getan, daß w as  
h ier  vorgebracht werde, vor den R a t  der S tä d te  gehöre, 
und nicht in die Morgensprache der Schlächter. S e ine  
schwache S t im m e  w a r  in dem T u m u lt  erstickt.

A ls  Bartz Kuhlemey sprach, regte sich dagegen kein 
L au t .

fen diese M ustersam m lung durch eigene A rbeit  unv durch 
Fertigstellung von Werkzeugen für die verschiedenartig­
sten Zwecke zu einer Sehenswürdigkeit  ausgestaltet.

E in  anschauliches, von fachkundiger Hand geschaffenes 
B i ld  über die Vergangenheit  von W aidhofen und U m ­
gebung brachte den Herren des K u ra to r iu m s  die B e ­
sichtigung unseres M useum s. Herr N o ta r  Dr. Rieglhofer 
ha tte  die F ü h ru n g  in  liebensw ürdiger Weise übernom ­
men. Die S am m lungen  fanden ob ih rer  Vielfältigkeit 
und geschmackvollen A nordnung die vollste Anerkennung.
_ M it t le rw e ile  w a r  der Herr Bundesm in is ter  Doktor 
Schürff m it  Sektionschef D r. R o lle r  und  S ek tionsra t  
D r. D ah len  eingelangt. Durch den P räsiden ten , Herrn  
D r. O u idenus  und H errn  Bürgerm eister F ra n z  K otter  
auf das  herzlichste begrüßt, begab sich der Chef des ge­
werblichen Unterrichtswesens in  Oesterreich a lsba ld  m  
den W erkstättenbetrieb. Durch zahlreiche F ra g en  an die 
Schüler erkundigte er sich über den A rbe itsgang  und den 
Zweck der Arbeitsstücke. Sichtlich erfreut w a r  er über 
die klaren, von fachlichem Verständnisse zeigenden 
A n tw or ten  der Schüler. Die Leistungen der Fachschul- 
werkstatte und jene des Hilfswerkstättendienstes wie 
auch jene des theoretischen Unterrichtes fanden die volle 
Anerkennung des M inisters .

W ährend  einer kurzen Pause wurde im Hotel J n fü h r  
das  Mittagessen eingenommen; dann  begann die F a h r t  
m it  6 K ra ftw agen  nach Pbbsitz. Der Herr B u n d e sm in i­
ster besichtigte auch das  neue städtische Elektrizitätswerk 
in  Schwellöd. E r  sprach wiederholt seine Anerkennung 
über dieses vorzügliche Werk dem H errn  Bürgerm eister 
a u s  und betonte, daß die S tad tgem einde  dam it  für die 
gesamte Volkswirtschaft der S t a d t  und einer stunden­
weiten Umgebung eine treffliche K raftquelle  geschaffen 
habe. I n  M a isb e rg ,  wurde der mustergültige B etrieb  
der G ebrüder Rietz besichtigt. Die Erzeugnisse dieser 
W erksan lage  an  Stahlblech- und Emailgeschirr sind im 
I n -  und A uslande  ob ihrer vorzüglichen Q u a l i t ä t  be­
stens bekannt. Die Einrichtung der W erksanlage, ange- 
gefangen von den Werkzeugmaschinen, den Exzenter­
pressen, den Druck- und P lan ie rb än k en  und den P o l ie r ­
maschinen b is  zu den großen Ziehpressen und den E m a i l ­
l ie r räum en  zeigen von zielwußter, fachmännischer A n ­
ordnung. D a n n  ging die F a h r t  nach Pbbsitz zu den A n ­
lagen der „V erein ig ten  Schmiedgewerke". Herr B ü rg e r ­
meister F ra n z  Germershausen, M ed iz in a lra t  Dr. Ernst 
M eyer, Vorstandsm itg lied  Hackenschmied F ra n z  Schöln- 
ham m er und der kaufmännische Leiter, Herr Gustav 
W olf, begrüßten den B undesm inis ter  und den K am m er­
präsidenten sowie die übrigen K u ra to r iu m sm itg lied er  
auf das  herzlichste.

D ie  M ustersam m lung im  K anzleigebäude und  das  
W a re n la g e r  in  den großen M agazinen  zeigten die V ie l­
seitigkeit der Kleineisenindustrie des P b b s ta le s .  Die 
B e tr ieb san lag e  der gemeinsamen Zentralw erkstätte , die 
Rohstofflager, die Schleiferei der Genossenschaft sowie 
einzelne M eisterbetriebe eröffneten den Exkursionsteil­
nehmern einen tiefen Einblick in die genossenschaftliche 
O rganisa tion . Größere und  kleinere B etriebe  der M e i ­
ster fanden m it  ihrer im Laufe der letzten J a h r e  durch­
geführten wesentlichen Verbesserung bezüglich der m a ­
schinellen E inrichtung die Anerkennung aller  T e i ln eh ­
mer. E s  wurden  nachstehende Betriebe  besichtigt: Zeng- 
schmicdhammerwerk der B rü d e r  W eißenhofer, Hacken­
schmiedwerkstätte des Edm und  F a h rn g ru b e r  und des 
F ra n z  Schölnham mer, Zeugschmiede Leopold W eißen­
hofer, Werkzeugfabrik B rü d e r  Sonneck, Schlageisen- und 
S triegelerzeugung Rosa Pechhacker und  Vohrerschmied- 
werstätte  F ra n z  G ruber. Z u r  Besichtigung der iibri-

„V or den R a t  gehört es," sagte der ehrenwerte Herr.
„ D a s  mein ich auch. Aber w enn  der R a t  taub  ist, wer 

hört fü r  den R a t ,  und  wenn der R a t  blind ist, wer sieht 
für ih n ?  W enn  der R a t  sich schlägt und bei den Ohren 
faßt, wer tre ib t ihn au se inander  und schlägt ihn wie- 
d e i? "

E in  Gelächter, das  nach Messern und Schlachtbeilen 
schmeckte, schmetterte durch die Scharnen.

D er  arm e Herr Garnekofer w a r  eingeschüchtert. E r  
vergaß die Regel der K lugen: wer sich verteidigt, der 
klagt sich an. E r  verteidigte den R a t .  E r  entschuldigte 
den E ife r  von neulich M orgen , daß die Herren von Cölln 
und  B e r l in  voll guten W illens  w ären , und w ollten  die 
Gerechtsame ihrer S tä d te  w ahren, von woher auch der 
A ngriff  komme.

„ W ers  g lau b t!"  schrie die M enge und eine kräftige 
S t im m e :  „ W ir  lassen u n s  nicht mehr ane inander  hetzen 
wie Hunde und Hähne."

„ I m  T rü b en  ist gut fischen, und w enns  stürmt, sieht 
m an  nicht die Netze," sprach H ans  Kuhlemey. „Die Nacht 
ist n iem ands  F reund , aber der Diebe doch; sie finden, 
w a s  sie suchen. Und wenn die K leinen sich die Köpfe 
zerschlagen, haben die G ew altigen  das  Aufheben. S o  die 
Frösche Krieg führen, ist den Störchen eine gute M a h l ­
zeit geschafft. W i r  wollen u n s  aber nicht mehr die Köpfe 
zerbrechen, w ir  mögen nicht Krieg führen, um w a s  uns  
nicht schiert, und M ah lze it  schaffen für andere; w ir  w ol­
len selbst essen."
. Herr Garnekofer lachte, oder zwang sich zu lachen: 
„ S o  ihr selbst essen wollt a lle  Ochsen, so ihr schlachtet, 
w ird s  euch der R a t  nicht w ehren; wünschen nur, daß 
cs euch bekommt."

„ M it  Nichten!" rief itzt ein sehr a l te r  M a n n ,  der 
schweigend b is  da gesessen, auf seinen Haselstock gestützt, 
und indem er sich erhob, funkelten seine erloschenen 
Augen, der Z orn  belebte die toten Züge, und d as  Z i t ­
te rn  der Glieder verschwand je w eiter  er sprach. „ M i t  
nickten, ihr Meister! K unden und W erkleute sollen nicht

gen A nlagen  w ar  leider die Zeit zu furz; denn 
der Herr B undcsm inis ter  D r. Schürft mußte die Rück­
reise über Gresten, Pöchlarn. Melk an tre ten , während 
die übrigenTeilnehm er a u s  W ien  den Abend-Personen­
zug. welcher um  6 U hr von W aidhofen abfährt,  erreichen 
mußten. Sow ohl der Herr Bundesm inister, wie auch 
der Herr Kam m erpräsident sprachen der Genossenschafts- 
le i tung  den wärmsten Dank für die F ü h ru n g  a u s ;  beide 
Herren gaben dem lebhaften Wunsche Ausdruck, daß oie 
althistorische Kleineisenindustrie des P b b s ta le s  sich ge­
sund weiterentwickeln und daß die jetzige schwere S t a g ­
na tion  bald  wieder einem lebhaften Geschäftsgänge 
P la tz  ntachcn_nuigc. Die für die Eew erbefördcrung 
maßgebenden Faktoren werden tun, w a s  heute in A nbe­
tracht der bedrängten Lage Dsutschösterreichs zu tun  
möglich ist.

E in  herrlicher Abendhimmel spannte sich wolkenrein 
über Berg  und T a l .  das  farbenprächtige Landschaftsbild 
im Hcrbstkleide zeigte unser schönes P b b s ta l  bei m a le r i ­
scher Abendbeleuchtung im schönen Schmuck.

Die T agung  des K u ra to r iu m s  w ird  für unsere Fach­
schule wie auch fü r  die genossenschaftliche O rgan isa tion  
gewiß n u r  von Nutzen sein; denn fachmännische A rbeit  
und zielbewußtes S treben , wie sie hier zu Hause sind, 
fanden den ungeteilten  B eifa ll  jener M ä n n e r ,  welche 
in  erster L inie  mitbestimmend fü r  die Aufrechterhaltung 
und  die Weiterentwicklung unserer Volkswirtschaft in 
Oesterreich sind.

A n der T agung  und der Werksbesichtigung des K u r a ­
to r iu m s  w aren  nachstehende Herren bete ilig t:  K am m er­
präsident D r. ing. O u idenus ,  B undesm inister  für H a n ­
del und Verkehr D r. Schürft, Bürgerm eister  F ra n z  K ot­
ter, Sektionschef D r. Roller, M in is te r ia l ra t  Häufte, 
S e k t io n s ra t  D r .D a h le n .  d ieK am m eram tsdirektorenD ok- 
tor Eötzinger, Dr. Wrabetz, und D r. Drexler, der Kanz­
leidirektor Koziel, Kammerbuchhalter Kiesewetter und 
Konsulent des Gewerbeförderungsinstitu tes  Heinzl- 
meyer. F e rn er  die K am m errä te :  Richter, N eum ann , 
V a rn e r t .  Fischer, Löscher. Spielvogel, w eite rs  Land tags-  
abg. Sedlaczek, Sparkassedirektor S te in m aß l  und  die 
M itg lieder  des Lokalkuratorium s H ofrat Molke, Poker- 
schnigq, Kudrnka, Sonneck und Fachschuldirektor I n g .  
Scherbaum m it dem Lehrkörper.

D er Herr L and esh au p tm an n  D r. Vuresch. sowie Herr 
L a n d e s ra t  D r. B e ire r  ba tten  zufolge dringender A rbe i­
ten Entschuldigungsschreiben ^ n n d t .

HLscherturngau.
A n die V e re in s tu rn w a r te  des 3. Turnbezirkes!

Am 12. Nebelmond l. I .  findet in  S t .  P ö l te n  eine 
K reisvorturners tunde für T u rn e r  und T u rn e r in n en  
statt, die von a llen  V e re in s tu rn w ar ten  und G auvo r tu r -  
nern a u sn ah m slo s  zu besuchen ist. Außerdem ha t jeder 
Verein , der T u rn e r in n en ab te ilu n g en  führt ,  2— 3 befä­
higte T u rn e r in n e n  zu entsenden. F ü r  die Kosten ha t  
un te r  Umständen der V ere in  aufzukommen.

D er A rb e itsp lan  w ird  noch bekanntgegeben. I m  Ne­
belmond l. I .  w ird  im 3. Turnbezirk ein Kampfspiel 
durchgeführt, an  dem alle  Vereine teilzunehmen haben. 
Die T u rn w a r te  müssen schon jetzt beginnen, die T u rn e r  
auf das  Wesen und den W ert  des S p ie le s  aufmerksam 
und m it  den Sp ie lregeln  v e r t r a u t  zu machen. Nähere  
W eisungen folgen.

Der Bezirkstnrnwart.

eins  sein, sondern zwei, a ls  wie die Hände nicht wirken 
um  der Hände w illen , sondern um den ganzen Leib. S o  
jedwed Glied n u r  dächte und  wirkte für sich, wo bliebe 
dann  der Leib, dessen H aupt der Kopf ist, und  ist nu r  
gesund, w enn jedes Glied das  S e ine  tu t  d a fü r?  Und so 
jede I n n u n g  n u r  schaffte und arbeite te  für ihre Meister 
und Gesellen, w a s  würde a u s  den andern , w a s  a u s  der 
S ta d t ,  zu der w ir  geschworen sind, und eingeboren, und 
sie schützt uns, wie eine M u t te r  ihre K inder! S o  die Ge- 
wandschneider n u r  weben ließen und ausschnitten und 
zuschnitten und näheten für sich, gingen die andern  noch 
in Bärenpelzen und B üffe lhäu ten  wie vordem, ehe die 
S tä d te  aufkamen. Und so w ir  n u r  zurichteten das  gute 
Fleisch für u ns  a lle in , m üßten die andern  K rähen  essen 
und das  Vieh, d a s  auf dem Wege verreckt, und  wes 
Hand es a n rü h r t ,  der ist unehrlich! Gleich a ls  wie w ir  
Knochenhauer geschworen sind, zu R ta  und Gemeinheit, 
daß w ir  n u r  gesundes Vieh in die Scharnen bringen  und 
aushängen , d a ra n  sich niem and entsetze und  ein Aerger 
nehme, also ist ein jeder auch, der in  einer S t a d t  Rede 
und Recht ha t, F re ihe i t  und F rieden , gehalten und ge­
schworen, daß er zum gemeinsamen Besten sehe, und nicht 
auf seines allein, und seiner Gesellen und Sippschaft. 
D enn da rum  sind die S tä d te  da, daß w ir  stättig sein 
sollen im E hrenhaften  und G uten , und zusammen h a l ­
ten einer m it dem andern , und  alle  m it einem. Und 
u n s  nicht kehren und  wenden, wie das  Volk, w a s  vor 
u n s  im Lande w ar ,  die da rum  W enden hießen, daß sie 
sich wendeten und w andelten , wie der W ind  ging, und 
nirgend stättig w aren . D a ru m  gründeten unsere V or­
v ä te r  die S tä d te  in  ihrem Lande, daß stättig würde 
S i t t e  und O rdnung , und schrieben es nieder und das  
hieß S ta tu te n ,  und weil unsere V o rv ä te r  Sachsen w a ­
ren, oder Sassen, n a n n te n  sies Satzungen."

E in  M u rm e ln  des B e ifa l ls  ging durch die V ersam m ­
lung.

„Und die S t a tu t e n  und Satzungen haben sie gemacht, 
daß w ir  d ran  ha lten  sollten," fuhr der R edner fort.
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Die KaLischande.
Bekanntlich benötigt unsere Landwirtschaft ziemlich 

viel Kalikunstdünger, der a u s  dem A uslande  bezogen 
werden mutz, nachdem in Oesterreich keine K a li lager  
bestehen. I n  ganz E uropa  gibt es n u n  drei solche L ager­
stätten, in  denen Kalisalze gefunden und te i ls  roh, teils  
gereinigt und  konzentriert a ls  K a lidüngerm itte l  in den 
Handel kom men.J Diese Lager befinden sich in  Deutsch­
land , ferner in  dem derzeit zu Frankreich gehörenden 
deutschen Elsatz und in P o le n  im ehemaligen Galizien. 
D ie  letzteren Lager kommen für die Versorgung des 
europäischen M arktes  noch nicht in Betracht. Die el- 
sässischen Lager wurden nach Kriegsende den deutschen 
Besitzern weggenommen und einer französischen Gesell­
schaft übertragen. I n  den ersten Nachkriegsjahren w ar 
Oesterreich in einer besonders schlechten Lage, da es in ­
folge seines entw erteten Geldes n irgends Kunstdünger­
m itte l  kaufen konnte. D a s  deutsche Kalisyndikat h a t  d a ­
m a ls  zu geradezu lächerlichen Subventionspreisen  der 
österreichischen Landwirtschaft a u s  der Not geholfen. 
Jetzt nun , da w ir  eiu wertbeständiges Geld haben, kom­
men die Franzosen und wollen ihr K a li  an  Oesterreich 
liefern. Die deutschen K alig ruben  haben demgegenüber 
allen Abnehm ern erklärt, datz sie K alidünger  auf jeden 
F a l l  zum selben P r e i s  und zu denselben Bedingungen 
zu liefern bereit sind, wie die Franzosen. Unter solchen 
Umstünden ist es ganz klar, datz jeder österreichische 
L an d w ir t  K a lidünger  deutscher Herkunft beziehen mutz, 
da m an  doch nicht Frankreich, den gemeinsamen Feind  
von Deutschland und Oesterreich, unterstützen kann und 
darf. Die Franzosen lassen aber nicht locker. S ie  e tab­
l ie r ten  eine V ertre tung  in W ien , welche natürlich  ein 
J u d e ,  der K om m erz ia lra t  Hock übernahm . V is  dahin  
w äre  ja  die Angelegenheit nicht so erbärmlich. N un  
fanden aber die Franzosen eine neue Idee .  S ie  luden 
die Landwirtschaftskammern, die Landwirtschaftsgesell­
schaften und die landwirtschaftlichen Genossenschaftsver- 
bände zum Besuche der elsässischen K a li lager  ein, n a ­
türlich auf Kosten der Franzosen. E s  wurde ein Schlaf­
wagen bereitgestellt und w a r  in dem Reiseprogramm 
auch vorgesehen, datz nach Besichtigung der elsässischen 
K a li lager  die Reise nach P a r i s  fortgesetzt werden werde 
und daselbst die V er tre te r  der österreichischen L a n d w ir t ­
schaft dem französischen Ackerbauminister vorgestellt w er­
den sollen. Die niederösterreichische L andes landw irt-  
scbaftskammer ha t  die E in la d u n g  von vorneherein a b ­
gelehnt. Dagegen ha t  die ganze Sache die österreichische 
Landwirtschaftsgesellschaft in W ien , 1., Schauflergasse 6, 
m it  F reuden  angenommen und beteiligten sich etliche 
H erren  dieser Gesellschaft, wie B a ro n  Ehrenfels , B a ro n  
F reuden tha l  an  dieser Lustreise. Von den österreichi­
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften fuhren  m it:  
D er E e n e ra la n w a l t  S ta d tp fa r re r  Bauchinger von Pöch­
la rn ,  dann  der Direktor S t ie p a n  von Niederösterreich 
und der landbündlerische L a n d e s ra t  W inkler von S te ie r ­
mark. E s  ist t ra u r ig ,  datz sich V er tre te r  deutscher B a u ­
ern in  Oesterreich nicht schämen, von unserem Erbfeind, 
den Franzosen, sich m it  Eratisessen und E ham pagner  
bew irten  zu lassen und im deutschen Elsatz in Gegen­
w a r t  der B rü d e r  und Spietzgesellen der Frauenschänder 
von R he in  und R u h r  auf das  W ohl Frankreichs zu t r i n ­
ken, und vielleicht noch nach P a r i s  weiterzufahren, um  
dort a ls  V e r rä te r  am eigenen Volke französischen M i ­
nistern vorgeführt zu werden. Die Sache darf  m an  nicht 
auf sich beruhen lassen. I n  allen landwirtschaftlichen 
Körperschaften mutz die Schande besprochen werden und 
den Leuten, die sich an  diesem V e r ra t  beteilig t haben,
^  MT 11« _l T« in impn I«  ■II.IJIIIIII I»

„Denn so w ir  nicht d ran  hielten, w ä re n 's  keine Sa tzun­
gen. Und die a lten  Fürsten  hielten d a ran ,  d a ru m  hietzen 
sie Fürsten von A nha lt ,  und schenkten u n s  neue, sie stif­
teten Zünfte, machten I n n u n g e n  m it  den Gewerken und 
schenkten ihnen Briefe, da rin  geschrieben stand, w a s  je­
der für Rechte hatte , und  hingen an  langen Schnüren 
grotze S iegel  d a ru n te r  von Wachs. Und a ls  da rau f  die 
schlimmen Zeiten  kamen, u n te r  den B a y e rn  und  dann  
den Böhmen, und B ra n d  und Unglück über d a s  L and : 
die Briefe ünd nicht v e rb ra n n t  und die S iegel  nicht ge­
schmolzen. Rein , die S tä d te  h ielten  zusammen, und 
w ahrten , w as  ih res  w ar, derw eil es drautzen bun t und 
kraus herging, und die Fürsten  und  Herren a u s  B a y e r ­
land  und Böheim freuten sich des, und n a n n te n  u n s  
ihre lieben S tä d te ,  und bestätigten alles und schenkten 
u n s  noch mehr."

Ungem einer J u b e l  tauchte bei so freudigen E r in ­
nerungen  auf. Herr Earnekoser wollte zwar einlenken 
und bemerken, datz diese S ta tu te n  noch in K ra ft  seien, 
und  darum  kein G rund  zur Unzufriedenheit: aber er 
w ard  von allen S e i te n  überschrieen.

„ I n  allen grotzen D ingen", fuhr  der R edner fort, „so 
es Fehden gab, oder unsere V ä te r  festsetzten, w a s  vor­
dem noch nicht gesetzt w ar, und es sollte geschrieben w er­
den in s  S tadtbuch. datz es gä lte  für Kind und K indes­
kind, da h a t  der R a t  nicht gehandelt ohne die G em ein­
heit der Bürgerschaft. I t e m  so ga lt  es, neuen Schatz 
ausschreiben, w urden  w ir  zugezogen und gefragt:  w as  
jeden angeht, und wo jeder geben mutz, da redet jeder

„Da redet jeder m it !"  riefen fünfzig S t im m e n  auf 
einmal.

„W o nicht Schick dazu w ar, noch Zeit, alle zu hören, 
rief der R a t  die weisen Leute und die b raven  und re i ­
chen zusammen, das  hietz der grotze R a t ,  d a r in  die vier 
Gewerke und die Sechzehn M ä n n e r  setzen und sprachen, 
a l s  Verordnete der Gem einheit. D er w ard  gesprochen

klar gemacht werden, datz sie keine V ertre te r  deutschbe- 
wutzter B a u e rn ,  und das  sind unsere B a u e rn  heute noch 
alle, sind, und d a ra u s  auch die nötigen Folgerungen  für 
ihre Person zu ziehen haben.

Örtliches.
A u s  Wmöhojerr imö Am gedung.

* Evangelische Gemeinde A. V . S o n n ta g  den 26. Ok­
tober, V210 Uhr vorm ittags, Gottesdienst, y2ll  Uhr 
Kindergottesdienst. F re itag  den 31. Oktober R  e f o r - 
m a t i o n s f e st. V2 IO Uhr vo rm ittags  Ju g en d g o tte s ­
dienst. Die evangelische Schuljugend ha t  an  diesem Tage 
schulfrei! S a m s t a g  den 1. November, 6 Uhr abends, 
T o t e n g e d ä c h t n i s f e i e r .

* Trauung. Am 19. Oktober fand in  der hiesigen 
Pfarrkirche die T ra u u n g  des H errn  W olfgang K e g e l e ,  
H ilfsarbeiter ,  m it  F r l .  Josefa B i n d e r ,  H ausgehilf in , 
statt.

* „Unter der blühenden Linde." Die A ufführungen 
des Liederspieles „U nter  der blühenden L inde" von E. 
F re u n th a l le r  und M . Bukovics zu Gunsten der K i r- 
c h e n g l ü c k e n  u n d  d e s  K r i e g e r d e n k m a l e s  
finden S a m s ta g  den 25. Oktober, 8 Uhr abends, und 
S o n n ta g  den 26. Oktober um 3 Uhr nachmittags statt. 
K a r te n  zu 25.000 und  20.000 sind in C. W eigends Buch­
hand lung  erhältlich.

.
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* Großdeutsche Volksvartei. D e r  a m  vergangenen 
M o n ta g  in  W aidhofen weilende Bundesm in is ter  Dok­
tor S c h ü r f f  wurde auch von einer V er tre tu n g  der hie­
sigen O rtsg ruppe  der Eroßdeutschen V olkspartei un te r  
F ü h ru n g  des H errn  Vet.-R . S a t t l e g g e r  begrüßt. 
W ä h re n d  einer kurzen Aussprache über aktuelle T ag es ­
fragen wurden  dem M inis ter  auch verschiedene Wünsche 
der Wählerschaft im lokalen und allgem einen Interesse  
vorgetragen,' insbesondere ha t  die V er tre tu n g  e ind r ing ­
lichst auf die Forderungen  der Lehrerschaft h ingew ie­
sen. Der M in is ter  ersuchte, ihm die Wünsche schriftlich 
zu überm itte ln , w orau f  er dann  sofort die nötigen 
Schritte  e in le iten  werde. Auch sagte er bereitwilligst zu, 
in  der nächsten Zeit in  W aidhofen im R ahm en  einer 
großdeutschen V ersam m lung zu sprechen.

und bera ten , von W ohl und W eh der S ta d t ,  und das  
w a r  recht."

D er R edner w a r  im besten Zuge, die Geschichte der 
S t a d t  und  ihrer  Verfassung vorzutragen. Aber die ge­
heimen Lenker mochten finden, daß das  B i ld  vom ver­
lornen P a r a d i e s  schon reizend genug fü r  die sei, welche 
es verloren : noch w eiter  fortgesetzt, könnte es an  G lanz  
einbüßen. Also auf Bartz K uhlem eys W ink sprang einer 
auf die Bank; der w a r  nicht so beleibt a l s  die andern , 
doch um  ein gut T e il  sah er w ilder aus.

„D a s  w a r  recht, und w a s  ist itzt recht?" schrie er. 
„D aß  sie Rechte haben, und w ir  keine! D aß  w ir  unsere 
Knochen zu M ark t  tragen , und sie das  Fleisch essen! D aß 
sie Gesetze machen für uns , und selbst leben, a ls  ihnen 
gefällt. S u m m a :  daß w ir  Ochsen sind, und sie gestrenge 
Herren. W ollt  ihr  Ochsen bleiben, die sie zu M arkte  
treiben, ihnen einen Lappen über die S t i r n  werfen und 
d rau f  losschlagen, oder w o llt  ih r  auch H errn  w erden?  
D a s  ist hier die F rage. W ollt  ih r  in  alle Zukunft die 
Mütze ziehen und sprechen: w ie 's  J h r o  Gestrengen ge­
fä l l t :  oder wollt ih r  ihnen zeigen, w er ihr seid, und 
ihnen sagen, w a s  euch gefä llt?"

„W ollen ihnen zeigen, w a s  u n s  gefällt!"  rief  es. ein 
T on  durch die H allen. Aber dieser eine T on  zersplitterte 
sogleich in viele; jeder fühlte  nun  M u t ,  jeder wollte 
vorbringen, w a s  ihm  besonders gefiel.

Diesen Augenblick griff H err Garnekofer auf. m it  
mehr G ew andtheit ,  a ls  m an 's  ihm zugetrau t hä tte .  E r  
w ies nicht die Ungestümen zurück, nein, itzt forderte er 
nam ens  des hohen R a te s ,  daß ein jeder feine M einung , 
Wünsche und  Forderungen  klar und  unverhohlen a u s ­
spreche, dam it  sie niedergeschrieben würden, und  der R a t  
sollte von allem K en n tn is  e rhalten , durch ihn. H errn  
Garnekofer.

Aber der Gildeschreiber hä tte  zehn O hren  haben müs­
sen, um zu hören, und  zehn Hände dazu, um  zu schreiben; 
so bun t  und kraus klang es. D er wollte die J u d e n  und 
ihre Kleinscharnen a u s  S t a d t  und Weichbild vertre iben;

* Besichtigung des Kraftwerkes „Schwellöd". A n lä ß ­
lich feiner Anwesenheit in W aidhofen  wurde M in is te r  
Dr. H ans  S c h ü r f t  von Bürgerm eister K o t t e r  e in ­
geladen, das  neue K raftw erk  „Schwellöd" zu besichti­
gen. D er M in is ter  nahm  die E in la d u n g  gerne an  und  
fuhr m it Bürgerm eister  K o tter  und dem Direktor des 
Kraftwerkes Direktor S c h i d a  zum Werk, das u n te r  
F ü h ru n g  des letzteren eingehend besichtigt wurde. D er 
M inis ter  drückte zum wiederholtenm ale  seine ganz be­
sondere Anerkennung über das  Gesehene a u s  und gab 
seinem Erstaunen  Ausdruck, daß es einem Gemeinwesen 
wie unsere S ta d t ,  möglich w ar, ein derartiges  Werk in  
so schwerer 3e it  zu schaffen. W ir  sind erfreut, dies der 
W aidhofner Bevölkerung m itte i len  zu können, denn die 
W orte  des M in is te rs  w aren  keine leeren Höflichkeits­
formeln, sondern w aren  von solchem Nachdrucke und 
ehrlicher Freude über das  Geschaffene, daß sie unserer 
S t a d t  und den Schöpfern dieses Werkes zur E hre  ge­
reichen.

* M ilo  W eitm ann f .  D o nne rs tag  früh  kam die u n ­
e rw arte te  Nachricht, daß der Gutsbesitzer M ilo  W e i t -  
m a n n  in  W ien  im 65. Lebensjahre  gestorben ist. 
Ueber die nähere  Todesursache ist noch nichts bekannt, 
doch kränkelte der sonst so kräftige M a n n  schon seit dem 
S om m er dieses J a h r e s .  W ir  werden nächste Woche 
N äheres  berichten.

* Verbesserungen des Postverkehrs. Von n u n  an  t re ­
ten im Postverkehre einige Verkehrsverbesserungen ein. 
A l l e  Pakete, die am  Postam te b is  17 Uhr aufgegeben 
werden, gehen noch am  selben Tage weiter. Auch gehen 
a lle  Briefsendungen, sdie b is  zur letzten A ushebung 
(7 Uhr abends) aufgegeben werden, noch am selben 
Tage m it  dem Zuge um 2338 weg, so daß sie schon am  
nächsten Tage in  W ien  zur Bestellung kommen können. 
Durch diese N eueinführung  ist einem lange gehegten 
Wunsche der Bevölkerung, besonders der Geschäftswelt 
entsprochen.

* Joses H ierham m er b. Ae. f .  E ine  bekannte Persön­
lichkeit, ein echter B ü rg e r  unserer S t a d t  ist von u n s  
gegangen. Josef H i e r h a m m e r  d. Ae., der ehemalige 
Besitzer des Easthofes „zum gold. P f lu g " ,  ist nach l ä n ­
gerem, schwerem Leiden im 7& Lebensjahre  in  seinem 
A ltersheim e, der V i l la  „ A n n a" ,  gestorben. E in  a rb e i ts ­
e ifriges Leben ist hiem it von u n s  gegangen. H ierham ­
mer entstammte einer A lt-W iener  F am il ie ,  die in  Lich- 
ten ta l  ansässig w ar. I m  J a h r e  1854 kam er in  P u r -  
kersdorf zur W elt .  Nach seiner Schulzeit kam er im 
„Heinrichshof" a ls  Kellnerjunge u n te r  und  h a t  von die­
ser Zeit  an  reiche E rfah rungen  in verschiedenen S tä d te n  
des I n -  und A u s lan d es  gesammelt. I m  J a h r e  1883 
lern te  er in  Innsbruck  seine F r a u  kennen und  heira te te  
im selben J a h r e  und machte sich auch im selben J a h r e  
noch in  Graz selbständig. E in igem ale  wechselte er sei­
nen  A ufen tha l t  und das  Geschäft, b is  er auf der Suche 
nach einem neuen Geschäfte (er wollte  die Bahnhof- 
res tau ra tion  in K l.-Reifling  pachten) vom Easthof 
„ P f lu g "  in W aidhofen  hörte. E r  e rw arb  ihn im  J a h r e  
1889, betrieb ihn b is  zum J a h r e  1909, in welchem 
^ a h re  er ihn seinem Sohne  Joses übergab. S o  sehr auch 
H ierham m er am  Geschäfte hing und es in den R u f  eines 
guten Easthofes brachte, so blieb er sich seinen Aufgaben 
der Ö ffentlichkeit  gegenüber stets bewußt. S e ine  M i t ­
bürger beriefen ihn  in  den Gemeinde- und S ta d t r a t ,  
wo er lange J a h r e  eine ersprießliche Tätigkeit  en t­
faltete . Lange Zeit  w a r  er V e rw a l te r  des städtischen 
Krankenhauses, w a s  besonders in  der Kriegszeit viele 
M u h en  m it  sich brachte. Die kurzen J a h r e  des R u h e ­
standes verlebte der stets freundliche, a lte  H err  in seiner 
V i l la  in  der Pocksteinerstraße. S e in  Leichenbegängnis

jener die Dörfer zwingen, datz sie ih r  bestes Vieh zur 
Schau und  Verkauf dem Gewerke stellten; ein D r i t t e r  
g a r  eine neue Fleischordnung, und P a t r iz ie r  und B ü r ­
ger sollten gezwungen sein, jedweder in  seinem V ierte l,  
von seinem M eister zu nehmen, w a s  er bedurfte D a s  
forderten  freilich nicht die S t im m fü h re r .  I h r e  F o r ­
derungen zielten w eiter  h inaus .  Aber der grotze S t ro m  
des allgemeinen U nw illens ,  der sie tre iben  sollte w a r  
in  kleine Bäche zersplittert. Die mächtige Zunft,  die u r ­
alte  Rechte zurückforderte, und W ahlrecht. Sitz und 
S t im m e  im R a t  und Ansprüche auf die höchsten Äem ter 
der S t a d t  ertrotzen wollte, deren begehrten itzt die mehr- 
sten ihrer M eister Dinge, die entweder n im m er gew ährt 
werden konnten, oder sie mutzten den Neid der anderen 
aufregen. W a re n  die Schleusen aufgetan , und  es brach 
m it  der F lu t  aller  U n ra t  aus . der sich gesetzt. W ie sollte 
der S t ro m  klar sein; und wo den Schreiern die S t im m e  
gelassen ist, müssen die R edner  verstummen.

Z w a r  kam's zu einer neuen W endung, a ls  itzt abge­
ordnete! M eister der Eewandschneider e in t ra te n  und 
ta te n  M eldung  von dem, w as  in  ih re r  Gilde durchge­
gangen w ar. K onn t ' es lockend klingen, datz R a t .  K u r ­
fürst. endlich Kaiser und Reich solle angegangen werden 
beizusteben der bedrängten  Gemeinheit, datz sie die 
Rechte der Zünfte  von B e r l in  und Cölln wieder her­
stellen sollten, datz fo rtan , wie vor a l te rs ,  jeder freie 
B ü ra e r  Recht habe, ein R a tm a n n  zu werden und  beim 
R egim ent mitzusprechen. I s t  allerwegen die A ufzählung 
erduldeter U nbill ein berauschender F eue rtrank  für die 
Unterdrückten, und es fehlte h ier  gewitz nicht an  schrei­
enden Tatsachen. Aber Kaiser und Reich sind fern, und 
um  den Kurfürsten w a r  m an  gewohnt sehr wenig in 
B e r l in  zu kümmern; aber ob der Hauptochsenmarkt 
rn Tolln  bei S t .  P e te r ,  oder in  B e r l in  bei S t .  M a r ie n  
abzuhalten  wäre, das  klang dringender.

(Fortsetzung folgt.)
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am  M ittwoch w a r  ein anschauliches B i ld  seiner P e r ­
sönlichkeit. D er Bürgerm eister m it  vielen M itg l iedern  
des Gem einderates, der Landtagsabgeord. Reg.-R. I n g .  
Scherbaum, der Lehrkörper der Realschule, die Ee- 
meindebeam ten, die Polizeibeam ten, eine Abordnung 
des T u rnve re ines  und V ertre tungen  vieler Vereine 
folgten im Trauerzuge. S e h r  groß w a r  die B ete il igung  
a ller  Kreise, vor allem der Geschäftswelt. Der Hinter­
bliebenen W itw e und Söhne  gibt sich herzliche T e i l ­
nahm e der Bevölkerung kund.

* Postgeüühren-Erhöhung. W ie  w ir  erfahren, t r i t t  
ab 1. Dezember l. I .  eine Erhöhung  der Postgebühren 
ein. B egründet w ird  diese E rhöhung von der General-  
direktion m it dem P r in z ip  der Selbstkostendcckung. D er 
allgemeine Postinder  soll von 10.000 auf 14.000 e r­
höht werden. Die Einschreibegebühr w ird  verdoppelt. 
Auch soll die derzeit bestehende P o rto fre ihe it  bedeutend 
eingeschränkt werden.

* Vuchenbergjagd. Ueber die gestern stattgefundene 
W aidhofner  Hofjagd kann kurz folgendes gesagt werden. 
Zusammenkunft w a r  um  8 Uhr vo rm ittag s  bei der u n ­
teren Iäg e rb an k .  Nachdem Herr Oberförster D  o m be­
kannt gegeben, daß derjenige, welcher eine Rehgaiß  
schießt, eine halbe M il l io n  Kronen  S t ra f e  zu zahlen 
habe, betonte er besonders, daß beim Verlassen des 
S ta n d e s  jedesm al die Gewehre zu en tladen  seien und 
teilte  h ierauf die anwesenden 36 Schützen in zwei G ru p ­
pen ein; die erste derselben führte  der I a g d h e r r ,  H err 
B ürgerm eister  K o t t e r  selbst, die zweite Herr Forst­
adjunkt- K a r n e r .  B eim  M ittagstisch, welchen die F a ­
m ilie K o g l e r  tadellos  besorgte, überraschte plötzlich 
die Jagdgesellschaft ein geschwärzter W ilderer ,  de r  aber 
zur Belustigung a ller ,  bald a ls  ein sehr gut B ekannter  
e n t la rv t  wurde. V or  dem B eginne der Nachm ittags- 
triebe fand durch H errn  K a rn e r  noch eine Lichtbild­
aufnahm e statt. Die Buchenbergjagd wird  bekanntlich 
sehr häufig a ls  „bewaffneter S paz ie rgang"  bespöttelt. 
Doch dies m it  Unrecht, denn alle  Anstürme der Hasen 
w urden  zielsicher abgeschlagen. Gewiß w äre  dies auch 
m it  Rehböcken geschehen, doch gaben dieselben hiezu 
gestern keinen —  Anlaß. Zum  Schlüsse lud der Herr 
B ürgerm eister  fü r  nächste Woche noch zu einer Nachmit­
tagsjagd  ein. W aidm annshe i l!

* Todesfall.  Plötzlich starb im 70. Lebensjahre  der 
Türsteher und Dolmetsch im Ruhestand, H err J o h a n n  
H o f m a n n. D er Verstorbene, der mehrere Sprachen

>m eines

(Ehrenschutz: Dr. O. K e r n  stock.)

P e te r  R o s e g g e r  w a r  es, der den deutschen Lehrern  
Oesterreichs zu einem E rho lungshe im e in  den A lpen 
verhelfen wollte. ^

Am 18. J ä n n e r  1914 schrieb er folgende Fürsprache: 
„ D a  meine A nregung von deutschösterreichischen Leh­

rerbunde so frisch in s  Werk gesetzt w ird, und  da so viele 
hervorragende Persönlichkeiten da fü r  stehen, hoffe ich 
die F reude eines vollen Erfolges. Besonders aber baue 
ich auf die E rkenn tn is ,  wie wichtig und bedeutsam die 
körperliche und geistige Gesundheit des Volksschulleh­
re r s  ist. D a s  Liebste, w a s  w ir  haben, ve r trau en  w ir  
ihm an  —  unsere Kinder. Unseres Volkes Zukunft geht 
durch seine Hand. S e in  B e ru f  ist h a r t ,  verantwortlich  
und —  undankbar. Nein, undankbar nicht. N u r  kommt 
der Dank gewöhnlich zu spät. Der S t a a t  gibt dem 
Volksschullehrer knapp das, w a s  er zum täglichen Le­
ben braucht —  w enn er gesund bleibt. F ü r  den Abge­
m ühten  zur E rho lung  lang te  nicht. Die Ferien!  M a n ­
cher Lehrer, der zu ihrem B eg inn  m it  Zuversicht a u s ­
zieht. kehrt nach denselben erschöpft und  m u tlo s  in  sei­
nen B eru f  zurück. S t i f t e n w i r e i n L e h r e r - E r -  
h o l u n g s h e i m i n d e n A l p e n .  E s  kostet m ir, d ir  
n u r  einen mäßigen B e tra g ,  der durch den Segen  der ge­
m einsamen Liebe sich tausendfach verm ehrt. Buchstäblich 
tausendfach. W a s  kann einer Schöneres kaufen a ls  ein 
H aus, wo leidende B rü d e r  und Schwestern, treue D ie ­
ner der Menschheit. K ra f t  und  Freude finden! —  Ich 
hoffe, in  wenigen J a h r e n  w ird  dieser N obelpreis, ein 
stattliches E rho lungshe im  fü r  Volksschullehrer, ver­
wirklicht sein."

Jetzt nach 10 Jahren könnte der schöne P la n  ausge­
führt werden: Schloß Schwanberg in  Steiermark sott 
für ein Lebrer-Erholungs- und Altlehrerheim  angekauft 
werden. Trotz aller Opferfrendiakeit ist die Lehrerschaft 
allein  nicht imstande, die nötigen M itte l aufzubringen.

W ir  richten deshalb  an  alle  hochherzigen Menschen­
freunde, an  a lle  verehrlichen Gem eindevertre tungen, 
Ortsschulräte und  bildungsfreundlichen Körperschaften 
und Vereine die höfliche B i t te ,  durch eine Zeichnung 
d as  Werk verwirklichen zu helfen, umsomehr, a ls  die 
Lehrerschaft an  den verschiedenen gemeinnützigen und 
kulture llen  Bestrebungen selbstlos m itwirkt.

I h r e  geschätzte Spende  b itten  w ir  an  den Lehrkör­
per I h r e r  nächstgelegenen Volksschule zur W e ite r le i ­
tung  an die Zahlstelle (Sparkasse Deutsch-Landsberg) 
überweisen zu wollen. I n  vorzüglicher Hochachtung

Der Ausschuß 
zur Errichtung des Rosegger-Lehrerbeimes.

sprach und in  selber Dienstverwendung früher  in  S e lz ta l  
w ar, ist vor zwei J a h r e n  in den Ruhestand getreten.
E r  w a r  ein besonders verläßlicher Angestellter und er­
freute sich großer B elieb theit  in  der S ta d t .  Hofm ann 
w a r  in  jüngeren J a h r e n  Besitzer des R es tau ran ts  
„E isvogel"  im P r a te r ,  das  er ungünstiger Verhältnisse 
wegen verkaufen mußte, w orauf er sich in  den Dienst der 
S ta a t s b a h n e n  begab.

* Heßerbund. Z um  Gedenken an  die im Weltkriege 
gefallenen Regim entskam eraden beteiligt sich die B e ­
zirksgruppe des Heßerbundes an  der am  1. November 
stattfindenden Totengedächtnisfeier am Friedhofe. —  
Die M itg lieder  sammeln sich um 2 Uhr nachmittags im 
Easthofe R e ite r  und begeben sich von dort gemeinsam 
zur Feier. W ir  Heßer wollen das  Gedenken-a n  jene 
taufende K am eraden  hochhalten, die in  treuer E r fü l ­
lung ihrer Eoldatenpflicht fü r  die Heim at gefallen sind. 
I m  Herzen unseres Volkes wollen w ir  ihnen ein Denk­
m al setzen, welches im m erda r  Zeugnis  geben soll, von 
Heßertreue, von der Heßerliebe zu ih re r  Heimat. —  
D er Heßerbund ru ft  nicht nu r  alle seine M itg lieder, 
sondern auch alle F reunds  des Regim entes  und die H in­
terbliebenen der Gefallenen zur B e te il igung  an  dieser 
Feier  auf, zur Ehre unserer toten Kam eraden.

* Todesfall.  I n  Vöhlerwcrke ist am  S o n n ta g  den 
19. ds. der Schmied Herr Ludwig L e i c h t f r i e d  im 
60. Lebensjahre  gestorben. R. I. P.

* R.-ö. K inderhilfswerk. Die Berufsvormundschaft 
W aidhofen a. d. P b b s  teilt  u n s  m it:  Die Pfingstsamm- 
lung 1924 hatte  im Gerichtsbezirke W aidhofen a. d. P . 
folgendes E rgebn is :  Gemeinde A llhar tsbe rg  K 759.900, 
S t .  Georgen a. R . K  986.000, Höllenstein K  400.000, 
Haselgraben K  191.200, Kröllendorf K  195.000. S t .  
Leonhard a. W . K  200.000, M a isb e rg  K  75.000, Oppo- 
nitz K  305.000, P ro l l in g  K  200.000, Schwarzenberg 
K  180.000, S onn tagberg  K  4,133.600, W aidhofen a. 
d. P bbs ,  Land, K 1.728.700, Zell  a. d. P b b s  und Zell- 
Arzberg K  1,662.300, W aidhofen a. d. P bbs ,  S ta d t ,
K  5,710.000. S u m m e  K  16,762.700, ab an  das  Lan- 
desiugendam t für A uslagen  K  667.000. R e in e r t rä g n is :
K  16,059.700.

* Zuckerung des Weinlese-gutes 1824. Die n.-ö. Lan- 
dcs-Landwirtschaftskammer te i lt  u n s  mit. daß die a l l ­
gemeine Zuckerung des W einlesegutes 1924 in  N ieder­
österreich gestattet ist. Jeder ,  der von der E r la u b n is  
zur Zuckerung des Weinmostes oder der Weinmaische 
Gebrauch gemacht ha t.  ha t  der zuständigen politischen 
Bezirksbehörde die M enge des tatsächlich gezuckerten 
W einmostes oder der Weinmaifchs sowie des verwende­
ten Zuckers anzuzeigen.

* W intersportfest im W b s ta le .  I n  Eöstling w ird  
heuer ein großer Skikurs abgehalten, wie bere its  be­
richtet, und anschließend d a ra n  ein großes W intersport-  
fest. für das  sich in allen deutschen Sportkreisen das 
regste Interesse zeigt. D a s  Land Niederöftsrreich ha t  
nun  einen P r e i s  im  W erte  von 6 M il l io n e n  K ronen  ge­
widm et, eine Bronzefigur, einen Sk iläufer  im  W eit lau fe  
darstellend, eine A rbeit  des B i ld h au e rs  Richard Ruepp, 
desselben Künstlers, der auch einen herrlichen E n tw u rf  
für ein B runnendenkm al am Freisingerberge in W a id ­
hofen a. d. P b b s  eingereicht hat. E ine  große Anzahl 
w eiterer Preise  ist für d a s  Sportfest gesichert.

* Pbbsitzerstraße. Nach B eendigung der P f las te ­
rungsa rbe iten  in  der W ienerstraße wurde nun  auch die 
P f las te rung  der Pöbsitzerstraße ausgebessert. E s  sind 
nun  die Schäden, die die Kriegsfuhrwerke an  unseren 
S t ra ß e n  verbrochen haben, im wesentlichen wieder be­
hoben und w ir  hoffen nun, daß die kommenden J a h r e  
u ns  die P f la s te rung  der verkehrsreichsten Teile  der U n­
teren und Oberen S t a d t  bringen werden.

* Achtung! Nadioanm eldung! E s  diene allen  zur 
K enn tn is ,  daß jeder, der die Absicht h a t  am R u n d ­
f u n k  teilzunehmen, dies am hiesigen P ostam t anm e l­
den muß. Die Teilnehm ergebühr be träg t  monatlich
20.000 Kronen, der Berechtigungsschein kostet 15.000 
Kronen. M i t  dem Berechtigungsschein sind E inkaufs­
scheine verbunden, ohne die kein Ankauf von A ppara ten  
und Bestandteile  erfolgen kann. N i c h t a n m e l d u n g  
zieht große S t r a f e n  nach sich.

* Kriegerdenkmalausschuß. F ü r  die an  der hiesigen 
Pfarrkirche anzubringenden Eedächtn istafeln  sind bis 
jetzt folgende N am en dem Ausschüsse bekanntgegeben 
worden: S t a d t  W a i d h o f e n  a. d. B b b  s :  Auer 
A lo is, B ansting l J o h a n n .  B a u m g a r tn e r  Jakob, B oba l  
Rudolf. Buchegger Kaspar, Datzberger K ar l ,  Edelm eier 
Josef. E im er  Josef, Edelsberger P e te r ,  Enikl F ranz , 
F ä rb e r  J u l i u s .  G am b u s  Ig n a z .  G a rn  A nton , G roß­
eimer Friedrich, Großeim er Josef, Großschartner R o ­
m an, Henneberg Josef, F re ih e r r  v., H erm ann  Otto . Hoch- 
negger Josef, H ürner  F ranz , Iraschko J o h a n n ,  Iraschko 
Josef, Kögel K ar l .  Kopelent F ranz , Kunz A nton. Lenz 
A nton , M a d e r th a n e r  B ernhard ,  N eubauer  J o h a n n ,  
Neustifter A lo is  Neustifter August, O ellinger  A nton, 
P o in tn e r  Gottfr ied , P re ß le i tn e r  Alexander. Scheiblauer 
Josef, Schnabl K onrad . Schneckenleitne!r J o h a n n  Schöra- 
huber J o h a n n ,  S ta u fe r  Ernst, S t r ie g e ls  Ludwig, Cwo- 
boda Josef, Urferer K arl.  Vorderdörfler  K arl.  W a lly  
Ernst, W u rm  Gottfried. W eninger  Io le f ,  Z e i t l inae r  
Fritz, Z w ett le r  P e re a r in .  —  L a n d g e m e i n d e  
W a i d h o f e n  a. d. B b b s :  Angerer A lo is, B re n n  
F erd inand . G ugler F e rd inand . Ha na K ar l ,  Henikl M i ­
chael. Kovf J o h a n n ,  O bsrg ruber  Michael. O berm üller 
Flammn. Rettensteiner Josef, Schaufler Michael. Schla­
uer Leopold. Schörghuber A nton. Schreiner A nton . S e ­
her A nton , lieber Michael. S o n n le i tn e r  F r anz. Stockin- 
aer David . Stockinger K arl.  S t r e i t e r  J o h a n n  1 S t ­
re i ter  J o h a n n  2. S t r e i t e r  Iosetz Vtclhnbc'*' K a r l .  W a-  
chauer P iu s ,  W eiß A nton. —  Die geehrte Bevölkerung

w ird  ersucht, noch ausstehende N am en von Gefallenen 
oder an  K riegsm ühen Verstorbenen, Herr«. Silvester 
B  r e i e r, P a u l  Rebhuhngasse bekanntgeben zu wollen, 
oder die Angehörigen solcher d a rau f  aufmerksam zu m a­
chen. W eite rs  w ird  noch betont gemacht, daß diese Liste 
vor der Vollendung der T a fe ln  noch e inm al auf die 
gleiche Weise v e r la u tb a r t  werden wird, um  ein Ueber- 
seben zu vermeiden.

* D a s  Kirchendach. Vom Kirchendach schaut uns 
jetzt eine große Oeffnung entgegen, die einer Kanzel 
gleicht und doch viel profaneren Zwecken dient. E s  wird 
nämlich Bauholz  für das  neue Kirchendach aufgezogen, 
das  bekanntlich erneuert  wird. Die jetzige Bedachung 
ist schon recht schadhaft und ha t  schon ein hohes Alter. 
D ie neue Bedachung wird a u s  verkupfertem Blech her­
gestellt werden. W a ru m  hiezu ein ortsfrem der Gewerbe­
m ann  notwendig ist, ist u n s  nicht bekannt.

* W aidhosner Sportklub. W .S .K . I— Neuda I 3:1. 
Ohne besondere Anstrengung kann sich W aidhofen für 
die in Neuda erl i t tene  3:2-Schlappe revanchieren. Die 
Gäste forcierten un te r  M ith i lfe  ih rer guten Läuferreihe 
ein kunstloses Flügelspiel, daraus  bedacht, den B a l l  mit 
langen  V orgaben  rasch vor das  feindliche T o r  zu b rin­
gen. T o r t  h a tten  sie dann  a lle rd ings  einen harten  
S ta n d  gegen die am S o n n ta g  gut disponierte LHaidhof- 
ner Verte id igung. E s  ist n u r  bedauerlich, daß Neuda 
a ls  junger Klub, die logischerweife vorhandenen Schwä­
chen und M än g e l  durch ewiges P ro tes tie ren  wettzu­
machen suchte. Gegen Ende der zweiten Halbzeit fielen 
sie überdies dem von ihnen selbst vorgelegten Tempo 
zum Opfer und nahm en eine angebliche Parteilichkeit 
des e inw andfrei am tierenden  Schiedsrichters zum V e r ­
wände ih res  vorzeitigen A b tr it te s .  D a s  S p ie l  W a id ­
hofens w a r  im Großen und Ganzen ausgeglichen. Her­
vorzuheben w äre  das  J n n e n t r io ,  d a s  S o n n ta g  seit 
Langem  wieder einige gut angelegte K om binalions-  
züge sehen ließ. K urz zum S p ie lv e r lau f :  Neuda versucht 
durch rasches Tempo die W aidhosner Verte id igung zu 
überrum peln , die Vorstöße gelingen jedoch kaum über 
die S tra fraum grenze . D a s  S p ie l  bewegt sich zum 
Großteile  im  M ittelfe lde. Nach einer torlosen Hälfte 
sendet der Rechtsverbinder gleich A nfangs  der zweiten 
Halbzeit ein. U nter  großem J u b e l  stellt „ W illy "  eine 
M in u te  d a rau f  den Ausgleich her. I n  rascher A ufein ­
anderfolge gelingt es  W aidhofen dann  noch zweimal, 
den B a l l  im Gehäuse der Gäste unterzubringen. Acht 
M in u te n  vor Schluß füh rt  der schon oben erw ähnte  
V orfa l l  zum vorzeitigen Abbruche des Spie les . Reser­
ven 3 :2  für Neuda. E in ige  überflüssige Derbheiten des 
W aidhosner Ersatztorm annes verhelfen Neuda zu b i l l i ­
gen Treffertoren, die auch der anerkennenswerte E ifer 
der übrigen W aidhosner Reserve nicht mehr aufholen 
kann. Kommenden S o n n ta g  den 26. d. M . Amstetten 
komb.— W aidhofen komb. Anstoß 143 Uhr. S a m s ta g  
den 27). d. M ., 148 Uhr abends, findet im Klublokale 
eine M itg liederversam m lung statt, zu der pünktliches 
und vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich ist. 
W e ite rs  t rä g t  sich der Sportk lub  m it  der Absicht, einen 
K u rs  für moderne Tänze zu veranstalten . W ir  verwei­
sen dabei auf das  in der vorliegenden N um m er einge­
schaltem: In se ra t .

* D a s  P b b s ta l .  S a m s ta g  den 18. d. M . hielt  Reg.-R. 
D r. E d u a rd  S te p a n  seinen Lichtbildcroortrag über das 
P b b s ta l  zum erstenmale in W ien  im kleinen Festsaale 
der Universitä t , der bis auf das  letzte Plätzchen besetzt 
w ar. Bundesm in is ter  D r. Schürff ließ sich durch O ber­
b a u ra t  I n g .  Dein le in , Generalpostdirektor Hoheisel 
durch M in is te r ia l ra t  Dr. S te is g a l  vertre ten , es w aren 
ferner erschienen der Vorstand der B undesk raf tw agen­
ab te ilung , M in is te r ia l ra t  I n g .  A l tm an n ,  von der Ee- 
neraldirektion der B undesbahnen  w a r  der A b te ilungs­
leiter, der M in is te r ia l ra t  Dr. Lubinek, anwesend, vom 
W a n d eru n g sa m te  der Leiter  Generalkonsul Retschek, 
mehrere Universitätsprofessoren usw. D r. S te p a n  be­
grüßte die Anwesenden auch nam ens  des Verkehrsver­
bandes P b b s ta l ,  dessen Geschäftsführer er ist, te ilte  m it, 
daß eine Reihe von Verbesserungen ans dem Gebiete 
des Verkehres in das  P b b s ta l  bereits  erzielt wurden, 
ab F r ü h ja h r  auf der B a h n l in ie  wahrscheinlich der 
Triebwagenverkehr eingeführt w ird, jedenfalls  ab M a i  
eine Postau to lin ie  W eyer über Höllenstein— Eöstling— 
Lunz nach M aria ze l l  eröffnet w ird , die für Oberöster­
reich und S a lzb u rg  von großer Bedeutung wird, da da­
durch rasch und bill ig  M a r ia z e l l  erreicht wird, ferner ein 
Aschenbrödel im Verkehr ebenfalls  wahrscheinlich eine 
ganzjährige L inie  bekommt, nämlich Göstling, Lassing, 
am  Fuße des Hochkars, P a l f a u ,  G am s, H ie f la u ; beide 
L in ien  werden täglich hin und zurück geführt. Die h e rr ­
lich kolorierten B ilder ,  300 an  der Z ah l,  führten  von 
Amstetten durch das  ganze P b b s ta l  b is  M a r ia ze l l  zum 
Hochschwab, durch das  S a lza -  und M en d lin g ta l  wieder 
zurück in s  P b b s ta l  und  fanden den größten B e ifa l l ,  w a s  
A usw ah l ,  Reichhaltigkeit und künstlerische A usfüh rung  
betrifft. M ögen recht viele F reunde der N a tu r  dieses 
schöne T a l  aufsuchen, aber auch die Bevölkerung dessel­
ben a lle s  tun , dam it  sich dieselben dort wohl fühlen.

* Besuchszeiten des n.-ö. Landesmuseums. D a s  jüngst 
wiedereröffnete n.-ö. Landesmuseum (W ien , 1., H erren ­
gasse 9), ist nunm ehr dem allgem einen Besuch zugäng­
lich und zwar sind geöffnet: Die Naturwissenschaftliche 
A bte ilung  am  D iens tag  und D onners tag  von 9— 2 Uhr, 
die Kulturwissenschaftliche Abteilung  am M ittwoch und 
F re i ta g  von 9— 2 U hr gegen einen E in t r i t t  von 2000 
K ronen. S o n n -  und F e iertage  ist das  ganze Museum  
von 9— 12 Uhr gegen einen E in t r i t t  von 2.000 Kronen 
geöffnet. Professoren und Lehrer aller Schulkategorien, 
sowie Hörer der Philosophie e rha l ten  gegen Legitim ie­
rung  m it  Lichtbild beim P fö r tn e r  jederzeit K a r te n  für



F re itag  den 24. Oktober 1924. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " S e ite  5.

den freien E in t r i t t .  Schulklassen in  B eg le itung  von 
Lehrpersonen genießen an  Wochentagen nu r  dann  freien 
E in t r i t t ,  w enn die Anm eldung bei der Direktion der 
n.-ö. Landessam m lungen (W ien , 1., Herrengasse 9, 
F e rn ru f  60.520 S e r ie ) ,  mindestens 5 Tage vorher e in­
gelang t ist.

* Südm ark lo tie rie .  260 M il l io n e n  K ronen  h ä l t  der 
V ere in  Südm ark  zur Anschaffung von Treffern  bereit, 
m it  denen die elfte W ohltä tigkeits lo tterre , deren Z ie­
hung am  11. Dezember 1924 stattfindet, ausgestattet  ist. 
S e h r  günstige Eewinnstaussichten und der übe raus  w ohl­
tä t ige ' Zweck des U nternehm ens —  d a s  R e in e r t rä g n is  
ist für arme und notleidende Erenzlanddeursche be­
stimmt —  rechtfertigen vollauf die Em pfehlung der 
Südmarklose. B ei einerst P re ise  von 4.000 Kronen für 
e in  Los bietet sich die Möglichkeit, einen Treffer im 
W erte  von 30 M il l io n en  zu gewinnen. D er H aup t­
treffer kann auch auf Wunsch des G ew in n e rs  nach Ab­
zug der Gewinnftgebühren b a r  ausbezahlt  werden. Die 
L otte r ie  ist außerdem m it  4715 Treffergegenständen a u s ­
gestattet und können Gegenstände der verschiedensten 
A r t  von den G ew innern  nach freier W a h l  im W erte  des 
zugefallenen Treffers  verlang t werden. W iederver­
käufern gewähren w ir  gerne einen V ergü tungsbe trag . 
Lose können außer in  den Trafiken und bei den O r t s ­
gruppen  auch u n m it te lb a r  bei der Lotter ie le i tung , 
W ien , 8., Schlösselgasie 11, bezogen werden.

* E in gefährlicher Ern- und Ausbrecher. I n  der letz-

Iten  N um m er des B la t t e s  haben w ir  berichtet, daß im 
Hause Hofermühle in  der Landgemeinde W aidhofen 
a. d. P b b s  von dem sattsam bekannten Einbrecher Josef 
H e i g l ein Einbruch verübt wurde. Vom  G endarm erie ­
postenkommando Hohenberg ist n u n  die Nachricht e in ­
gelangt, daß Heigl am 17. d. M . nach einer scharfen 
Verfolgung, bei welcher er auf die ihn  verfolgenden 

I G endarm en  m ehrere Schüsse abgab, in der Gegend von 
M a r ia z e l l  verhafte t wurde. Am  9. August1924 ist er 
vom Bezirksgerichte L ilienfeld  , wo er in Haft w ar, 
entsprungen, ha t  dann  in  Hohenberg, Höllenstein, und 
wie die hiesige G endarm erie  e rm itte l t  ha t, auch in 
P a l f a u  Einbrüche verübt. Am  23. August verhaftete 
ihn  der Posten Hohenberg und  wurde er in  d a s  Kreis-  
gerietst S te y r  eingeliefert, wo er am  5. Oktober neuer­
lich ausgebrochen ist. E r  verübte dann  am 9. Oktober 
in  E ro ß ram in g  bei einem arm en  Forstarbeiter  einen 
Einbruch, stahl dort einen Revolver. K leider und einen 
B e t ra g  von 600.000 K ronen  und brach dann  in der 
Hofermühle ein. Rach diesem Einbrüche flüchtete er vor 
de r  Verfolgung der hiesigen G endarm erie  nach Hohen­
berg. D ort  beging er am 14. Oktober wieder einen E in ­
bruch und konnte, obwohl verfolgt, neuerlich entkommen. 
V on  hier ging er nach M ariaze ll ,  erbrach in der d o r ti ­
gen Gegend ein J a g d h a u s  und wollte bei seiner F r a u  
in  Hohenberg die B eu te  verstecken. Neuerlich nahm en 
dortige G endarm en seine Verfolgung auf, b is  seine E r ­
greifung gelang. S e h r  interessant ist, daß die L andes­
reg ierung einen Abschaffungsantrag a u s  dem S ta d tg e ­
biete W aidhofen verworfen hat. W ird  nun  endlich seine 
A usweisung au s  der S t a d t  gelingen, oder ist d a s  noch 
zu w enig?

* Verhafteter Betrüger. D er angebliche D r. I n g .  W a l ­
ter W itsdorf ,  angeblich ein Reichsdeutscher, der a ls  V e r­
tre ter  einiger W iene r  U nternehm er h ier m ehrere Tage 
sich aufhielt,  wurde in  der Nacht zum 16. d. M . nach 
Hinterlassung betrügerischer Schulden von hier flüchtig. 
S e in e  Verfolgung wurde telefonisch eingeleitet und 
W itsdo rf  noch am  selben Tage durch die S icherheits­
wache Amstetten verhaftet.

* Diebstahl. Die H ausgeh ilf in  Josefa  S .  wurde am 
19. Oktober 1924 wegen Diebstahl, begangen an  ihrem 
Dienstgeber, dem Bezirksgerichte eingeliefert. —  A m  
23. Oktober wurde der H i lfsa rbe i te r  W a l te r  Steinböck 
a u s  Opponitz wegen eines in  der B adeans ta lt  W a a s  ver­
übten Diebstahles verhafte t  und dem Bezirksgerichte 
eingeliefert.

*  W egen Trunkenheitsausschreitungen bezw. S tra ß e n -  
exzeß wurden in  der abgelaufenen Woche angezeigt: Der 
Schlosser F ra n z  H., F ra n z  R ..  Friedrich Sch., A lo is  L., 
der Eastw irtssohn Josef F ., der H ilfsa rbe i te r  Leopold 
P . ,  der H ilfsarbeiter  J o h a n n  S . ,  Ludw ig P .  —  W egen 
exzessiven Benehm en am  B undesbahnhofe  am  S o n n ta g  
den 19. d. M . der H ilfsa rbe i te r  F ra n z  B ie rbaum er.

* Ueber das Autom obil und M otorrad ist in  E n g ­
la n d  und Amerika jedes K ind besser in form iert,  a ls  
w i r  M it te leu ropäer .  D ie  ungeheuer zahlreiche B e ­
nützung dieser modernen, in  j-eder Beziehung vo r te i l ­
haften  V erkehrsm itte l  setzen allgem ein technisches und 
spezielles Interesse voraus, d a s  durch eine h e rv o rra ­
gende, populäre  und billige Fachpresse genährt  und be­
fried ig t wird. E s  ist n u n  zu begrüßen, daß die bereits  
g u t  eingeführte 14-tägig erscheinende „Oesterreichische 
A uto-  und M o to rrad -Z e itu n g "  i n  Oesterreich ähnliche 
W ege beschreitet. S ie  ist eine populäre , billige Z e i t ­
schrift, die in  guter A uss ta t tung  jedem In teressenten  
W issenswertes a u s  a llen  einschlägigen Gebieten bringt. 
W ir  emviehlen jedem, der über dieses interessante G e­
biet  in fo rm ie rt  sein w ill ,  die Anschaffung der Zeitschrift, 
deren b ill iger  P r e i s  (pro Heft K  5.000, V ie r te l ja h re s ­
bezug K  20.000) diese A usgabe ermöglicht. Probehefte  
versendet die V erw a ltu n g ,  W ien , 6., Eum pendorferstr. 
81, kostenlos.

* Südmark-Jahrbuch 1925. K alender für das  deutsche 
Haus. 28. J a h r a a n g ,  V er lag  der A lpen land  Buchhand­
lung Slldmark, Graz, P r e i s  geb. K  16.000. E in  sonniges 
heiteres, farbenfrohes T i te lb i ld  von M . Schiestl gibt 
den d iesjährigen  SUdmarkkalender, der auf ein hand­
liches Taschenformat verkleinert wurde, ein anheim eln-

des Gewand, das  seinen außerordentlich w ertvollen  und 
abwechslungsreichen I n h a l t  schon gewissermaßen durch­
scheinen läßt. E s  ist kein Kalender üblicher A rt ,  son­
dern eine ganz ungewöhnliche E ig en ar t  der vielen J a h ­
resausgaben , die u n s  die K alenderm änner  um diese 
Z e it  bescheren. M a n  kann ihn wirklich m it  bestem Ge­
wissen jedem deutschen H aus  wärmstens empfehlen und 
A lten  und J u n g e n  a ls  besonders schöne und wertvolle  
Gabe auf den Tisch legen. E ine  große. Z ah l  fesselnder 
B e iträge  erster Schriftsteller und viele künstlerisch sehr 
w ertvolle  B ild e r  en thä l t  d a s  a ls  wirklich vorzüglich zu 
bezeichnende Jahrbuch, das  wie wohl kaum ein anderes 
trotz seiner durchaus heiteren Anlage der geistigen E r ­
holung und der deutschen Selbstbesinnung im höchsten 
M aße  dient.

* „Die Hockzeit des Gaudenz Orell", der R o m a n  von 
Ernst Z ahn  wird  im  10. Hefte der Alpenländischen M o ­
natshefte  in schönem, ruh igem  Ausklang geschlossen. 
W ilhe lm  von Scholz steuert Gedichte und einige P ro sa ­
beiträge bei, A dalbert  Drasenovich w ürd ig t  das  
Schaffen der so plötzlich verstorbenen M a le r in  M a r ie  
Baselli,  Fritz Popelka führt  in  einem reichbebilderten 
reich, B ik to rE e ram b  erzählt von einer bäuerlichen S o n n ­
wendfeier, G ün ther  Berka bespricht d a s  V erh a lten  des 
ungarischen P a r l a m e n t s  in den M inderhe its fragen , R a i ­
mund Friedrich K a ind l  stellt deutsches Leben in  G a l i ­
zien dar, Oskar E lu th s  R om an  „H ans  F ied le rs  golde­
nes J a h r "  w ird  wesentlich dem Ende zugefördert und 
die reichgegliederte Rundschau berichtet über Angelegen­
heiten von Heim at, Volk und W elt,  Hof, H aus , Herd, 
Forst und F lu r ,  B ild , Buch und B ühne  und legt zu­
letzt die Absichten des V erlages  und der Schrif tle itung  
für den nächsten J a h r g a n a  der Hefte dar.

* K onradsheim . (Abschied.) „ M u a ß  scheiden vom 
Hü t t e r l . . . dieses gemütvolle Lied mag vielleicht 
H errn  Lehrer S e i t l  in  den S in n  gekommen sein, a l s  er 
am 9. Oktober 1924 von seinem lang jäh rigen  Heim, 
dem H ütte r l  im W aldesdunkel —  das einstmals vor 100 
J a h r e n  a ls  Schule gedient ha tte  —  Abschied nahm  und 
seinem neuen Dienstorte W aidhofen zuwanderte. Herr 
Lehrer S e i t l  w a r  durch 10 J a h r e  an der Volksschule 
K onradsheim  tä tig . I n  der Sitzung des Ortsschulrates 
am  12. Oktober richtete H err  P f a r r e r  Rudolf  Gulich 
an  H errn  S e i t l  W orte  des Dankes und der Anerkennung 
für das  verdienstvolle W irken an  der Schule und  über­
reichte ihm  im N am en des Ortsschulrates ein künst­
lerisch ausgeführtes  Lichtbild von K onradsheim  a ls  
sinnvolles Geschenk. E in  herzliches „Glück a u f '"  Herrn  
Lehrer S e i t l  und seiner F am il ie  im neuen B erufsorte .

*

* Wbsitz. (Unser letztes W o rt! )  Die O rtsg ruppe  2)56= 
sitz der Eroßdeutschen Volkspartei ha t  absolut nicht die 
Absicht, den Zeitungskrieg in die Länge zu ziehen. W ir  
wollen u n s  heute lediglich begnügen, eine U nw ahrhe i t  
festzustellen. Rach eingehender Rücksprache m it  den drei 
Herren, welche unsererseits bei der ersten V erhand lung  
zugegen w aren , erklären w ir  ein für a llem al, daß die 
Ausdrücke „ Q u a l i t ä t "  und „ Q u a n t i t ä t "  auf unserer 
S e i te  weder bei dieser V erhand lung  noch bei einer a n ­
deren gefallen sind und verw ahren  w ir  u n s  ganz e n t­
schieden gegen eine derartige  V erdrehung  der Tatsachen. 
^  * Wbsitz. (Todesfa ll .)  F re i ta g  den 17. d. M . ist F r a u  
Franziska  Germ ershausen nach langem  und m it  großer 
Geduld e rtragenem  Leiden in  die Ewigkeit h inüberge­
gangen. Durch einen Sch laganfall  rechtsseitig gelähm t, 
mußte sie über ein J a h r  lang  d a s  B e t t  hüten, bis 
schließlich vor wenigen Tagen  nach einem neuerlichen 
Schlaganfall  eine Lungenentzündung hinzukam, der sie 
auch erlag. Leise w a r  der Todesengel gekommen, ruhig 
und sanft w a r  ihr Scheiden. Möge die allgemeine herz­
liche A nte ilnahm e, die besonders beim B e g rä b n is  so 
deutlich he rvo r tra t ,  der t rauernden  F a m il ie  Trost in 
ihrem  Schmerze sein. N u n  ist sie nach einem 81 J a h r e  
währenden  Leben von hinnen  gegangen. S ie  ruhe in 
Frieden!

—  (Hoher Besuch.) M o n ta g  den 19. d. M . weilte  
Herr B undesm inis ter  Dr. S  ch ü r f f m it  m ehreren Her­
ren des H andelsm inis terium s, der Landesreg ierung  und 
der n.-ö. K am m er fü r  Handel, Gewerbe und  In d u s tr ie  
in  unserem O rte . Unter F ü h ru n g  des um  die K le in ­
eisenindustrie so hochverdienten H errn  R eg .-R a t  I n g .  
Scherbaum wurden  neben der genossenschaftlichen W erk­
stätte und der kaufmännischen B e tr ie b s rä u m e  so ziem­
lich die meisten Werke von Wbsitz besichtigt. Hoffen w ir  
nur , daß diese Besichtigung auch von irgend einem 
Nutzen für unsere heimische Kleineiscnindustrie beglei­
tet ist.

A u s  Amstetten und ‘Umgebung.
—  Neformationssestgottesdienst. 'F re i ta g  den 31. Ok­

tober findet abends um  6 Uhr im evangelischen Kirchen­
saale, Preinsbacherstraße 8, ein F e  st g o t t e s d i e n  st 
anläßlich des Reform ationsfestes statt. Z u t r i t t  haben 
alle Christen. Am  selben Tage, der für evang. K inder 
gesetzlich schulfrei ist, findet um  8 Uhr v o rm ittag s  ein 
S  ch u l g o t t e s  d i en st statt. —  Bibelstunden jeden 
F re i ta g  abends 8 Uhr im evang. Kirchensaale.

—  Großdentsche W ähler! Achtung! S e i t  18. b is  e in ­
schließlich 27. Oktober liegt das  W ählerverzeichnis zur 
W a h l  in den E em eindera t  in  der Gemeindekanzlei zur 
Einsicht auf. Die Einsichtnahme kann von 8 b is  12 Uhr 
vo rm ittag s  erfolgen. Gegen das  W ählerverzeichnis kann 
jede Person, der im S tad tgeb ie te  Amstetten das  W a h l ­
recht zusteht, innerha lb  obiger Frist wegen A ufnahm e 
vermeintlich nicht W ahlberechtigter oder wegen Nicht­
aufnahm e vermeintlich W ahlberechtigter schriftlich oder- 
mündlich Einspruch bei der Sprengel-W ahlbehörde  e r­

heben. Der Einspruch ist in  der Regel für jeden E i n ­
spruchsfall abgesondert zu überreichen. F ü r  F a m il ie n ­
angehörige, die im gemeinsamen H ausha lte  leben, kann 
der Einspruch gemeinsam erhoben werden. Die nieder­
österreichische Landesreg ie rung  ha t  die N euw ah l der G e­
m einderäte  für S o n n ta g  den 30. Novem ber 1924 ausge­
schrieben. Die Z ah l  der zu w ählenden  Gem einderäte 
be träg t  für die S tad tgem einde  Amstetten 28.

—  Großdeutsche Volkspartei, Ortsstelle Amstetten. 
Der nächste Sprechabend findet am D iens tag  den 28. Ok­
tober 1924, 8 Uhr abends, im Großgasthofe des H errn  
J u l i u s  Hofm ann in Amstetten statt. Zahlreiches E r ­
scheinen wegen der bevorstehenden W a h le n  sehr Er­
wünscht.

—  Autolenkerprüfungen. Dieselben fanden, wie be­
re i ts  m itgeteilt ,  am  D ie n s ta g  den 21. Oktober 1924 
statt. E s  ha tten  sich 27 P rü fungskand ida ten  eingefun­
den,- un te r  den aufgefahrenen A u tos  der verschiedensten 
Typen befanden sich auch die Spritzenau tos  der F r e i ­
willigen Feuerw ehren  von S t .  V a le n t in  an  der E n n s  
und Steinakirchen am Forst. Die P rü fu n g e n  fanden 
den ganzen T ag  über statt und wurden von 24 B e w er­
bern bestanden.

—  T heater .  (Großer S a a l  des Hotels © inner. —  
Direktion Rudolf  R udolf i  Fischer.) Die Sa ison  wurde 
m it  der Operette  „ D a s  Hollandweibchen", von Leo 
S te in  und V ela  Jenbach am 18. und  19. Oktober eröff­
net, der am  21. Oktober 1924 „Die d r it te  Eskadron", 
Schwank au s  dem M il i tä r le b e n  von B e rn h a rd  Buch­
b inder folgte. Die gesanglichen und spielerischen Lei­
stungen des Ensembles, sowie auch die B ü h n e n a u ss ta t ­
tung  und Inszen ierung  w aren  fü r  eine P rov inzbühne  
voll befriedigend. Gesanglich w aren  die Leistungen der 
Herren sehr gut, bei den D am en  wurden  gleichfalls gute 
K räfte  beobachtet. —  S a m s ta g  den 25. und S o n n ta g  
den 26. Oktober: „Die b laue M a zu r" ,  Operette  in 3 
Akten von Leo S te in  und V e la  Jenbach. Kassaeröff­
nung  V28 Uhr. B eg inn  8 Uhr. Orcheftersitz 20.000 K, 
Parkettsitz 15.000 K, Parterresitz 10.000 K, 2. R a n g  
(B a ifo n )  12.000 K, Stehplatz 50Ö0 K.

—  Fußballklub. D a s  für vergangenen S o n n ta g  ange­
kündigte W ettspiel gegen den Sportk lub  „Schwarze E lf"  
S t  .P ö l te n  konnte nicht ausgetragen  werden, weil vor­
erw ähn te r  Sportk lub  in  letzter M in u te  abtelegrafierte . 
S o n n ta g  den 26. d. M . ivielt der drittklasiige Sportk lub 
„H elvetia"  W ien  gegen die erste M annschaft desA. F . K. 
L e i  den Gästen wirkt H err K a r l  Katzenbergsr, ein ehe­
m aliges M itg l ied  des Ämstettner F . K. a ls  M it te l lä u fe r  
m it. Die Reservemannschaft t rä g t  ein W ettspiel gegen 
den Sportk lub  in  W aidhosen aus.

—  Kriegergedenkfeier fü r  die Gefallenen der P f a r r e  
Amstetten. Die Kameradschaftsvereine ehem. Krieger 
in  Amstetten, Schönbichl-Dorf und P reinsbach rücken am 
S o n n ta g  den 2. November d. I .  zu einer Gedenkfeier 
fü r  die Gefallenen der P f a r r e  Amstetten aus. Zusam ­
menkunft um 2 U hr nachmittags, Easthof Josef Neu. 
Abmarsch m it  Musik um V23 Uhr zum Kriegerdenkmal, 
Ansprache durch hochw. Herrn  Konsistoria lra t S t a d t ­
p fa r re r  F ra n z  Haimel, Kranzniederlegung, ebenso bei 
den K riegergräbern  im Friedhofe, L ibero  bei der F r ie d ­
hofkapelle, Hann Einrückung. Ausrückung in  U niform  
(wer keine ha t  —  in Z iv il)  m it  F ahne  und Eichenlaub. 
Möge kein K am erad  a n  dieser T rauerfe ie r  fü r  unsere 
Helden und K am eraden  fehlen. Aber auch alle P f a r r a n -  
gehörigen sind zu dieser F e ie r  am  G rabe der V er te id i­
ger unserer schönen Heim at, und  am G rabe der G efa l­
lenen a u s  dem Feindes land , die in  fremder Erde ruhen, 
herzlichst eingeladen.

—  A utounfa ll .  Am  15. Oktober 1924 gegen 4 Uhr 
nachm ittags fuhr der in  Amstetten w ohnhafte Knabe 
Ernst H ö h w a t n e r  und  die gleichfalls in Amstetten 
w ohnhaften  K naben K a r l  und S te fa n  K o g l e r  und 
A lo is  23 a ch I e r  m it  einem P la te a u w a g e n  durch die 
Ortschaft Oiden über  d as  Gefälle gegen Am stetten .zu; 
S te fa n  Kogler saß am vorderen Ende des W agens  und 
lenkte denselben m it den Füßen. Nach dem Passieren 
der Ortschaft O iden erblickte er h in ter  sich ein Auto, 
welches ihnen im mäßigen Tempo nachkam. E r  machte 
die anderen K naben  aufmerksam und diese verließen 
den W agen. Die beiden Kogler und Bachler flohen 
nach links, w ährend  H öhw atner nach rechts sprang, wo­
bei er direkt in d a s  A uto  kam, von diesem zur S e i te  ge­
stoßen wurde und in den S tra ß e n g rab e n  stürzte. E r  
e r l i t t  einen Bruch des Unterkiefers. D a s  A uto  wurde 
von A n ton  U n terth iner ,  cand ing. in W ien , 5., H a r t ­
manngasse 13, gelenkt. B eg le iter  w a r  ein gewisser Leo 
Cassis in W ien , 1., Mölkerbastei 10. D er verunglückte 
K nabe  wurde von dem Autolenker sofort in das  Allge­
meine K rankenhaus  Am stetten geführt. I n  diesem Falle  
dürfte  wohl der verletzte Knabe selbst an  dem Unfalle 
schuldtragend sein, weil das  A u to  nach Aussagen von 
Zeugen in  mäßigem Tempo fuhr und der Knabe offen­
b a r  den Kopf verloren hatte , a l s  er verkehrt zur S e i te  
sprang.

—  Schwerer Unfall beim Obstabnehmen. V or einigen 
T agen  e r l i t t  der seit vielen J a h r e n  in Amstetten a n ­
sässige und allgemein bekannte, hochbetagte Drechsler­
meister I .  Zoubek einen schweren Unfall. E r  ha tte  in 
S te fa n s h a r t  Obst abgenommen und  fiel durch einen Ast­
bruch vom B aum e zu Boden. E r  e r l i t t  anscheinend sehr 
schwere Verletzungen und  mußte sofort in  das  Allge­
meine K rankenhaus in Amstetten überführt  werden.

—  Todesfälle. K a r l  I  l l e g, Oberschaffner, 62 J a h re ,  
Herzfehler, Wassersucht. —  K a r l  S  ch a a l, Knecht, 
46 J a h r e ,  Herzlähmung.

—  Kino B a u m a n n .  S a m s ta g  den 25. und S o n n ta g  
den 26. Oktober: „Menschen und M asken", 1. T e i l :  D er 
falsche E m ir !  M i t  R u th  W ey re r  und  H arry  P i e l  a ls
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Hauptdarsteller. Dieser von den herkömmlichen H arry  
P ie l-F i lm e n  abweichende F i lm  zeigt in  packender Weise 
die Schicksale eines Kinostars, welcher die Rolle eines 
afghanischen E m irs  übern im m t, einen Aufstand schlich­
ten soll und zum Tode v e ru r te i l t  wird, bis ihn der rich­
tige Fürst a u s  seiner gefährlichen Lage befreit. M on tag  
den 27. und D iens tag  den 28. Oktober: „Menschen und 
M asken" , 2. T e i l :  E in  gefährlicher Sp ion . Dieser Teil  
des F i lm s  füh rt  in  aller Herren Länder und entzücken 
den Zuseher nebst der spannenden H andlung auch die 
prachtvollen N a tu rau fn ah m en . Mittwoch den 29. und 
D onners tag  den 30. Oktober: C onrad  Veidt und E rn a  
M orena  in „W ilhelm  Teil" . I n  freier JB ca rb e i tu n g  
nach dem gleichnamigen Schauspiel. Der F i lm  zeigt in 
packender Darstellung die Freiheitskämpse, den Tell- 
schwur und die Rütliszene. M ittwoch den 29. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr, Schlllervorstellung.

Blindenmarkt. (Hausbesitzerversammlung.) A m S o n n -  
tag  den 26. Oktober 1924 findet um  9 Uhr vo rm ittag s  
in  O r tn e rs  G asthaus in B lindenm ark t die G rü n d u n g s­
Versam m lung des dortigen H aus-  und  Grundbesitzer- 
vereines statt. A ls  R eferenten  erscheinen: Herr Lang- 
eder (M ödling ) ,  K re isobm ann  A. V ollbauer  (Amstet- 
ten), K reisobm annste llvertre ter  F r ied r .  S t ru n z  (W a id ­
hofen, G.-R. Haydn (Amstetten), L agerhaus-O berver­
w a l te r  Hübler (Pöchlarn), P f a r r e r  Gottsbacher usw. 
Die G ründungsversam m lung  in  Pöchlarn  findet am 9. 
November statt. Die H aus- und Grundbesitzer von A m ­
stetten, P b b s  und Umgebung sind zu diesen hochwichtigen 
V ersam m lungen höflichst eingeladen. Die K re is le itung  
Amstetten.

Vermischte WachrichLen.

A u s  S t .  V eter i. 5. Ast und A m aebung.
Aschbach Markt. (Herbstliedertafel.) D er hiesige M a n ­

nergesangverein veranstalte t  am  S o n n ta g  den 26. Okto­
ber seine d ies jährige  H e r b s t l i e d e r t a f e l  im 
V ereinslokale, Easthof N agl. B eg inn  8 Uhr abends. 
M itw irkend  der F ra u e n -  und Mädchenchor, sowie das  
Hausorchester.

—  (T ra u u n g .)  D iens tag  fand  in der hiesigen P f a r r ­
kirche die V erm äh lung  des H errn  A lo is  H a l b m a i e r 
m it  F r l .  O t t i l ie  H a l b e r t s c h l a g e r  statt. Unsern 
herzlichen Glückwunsch!

—  ( T o d e s f a l l . )  E ine  originelle  Alt-Aschbacher 
Gestalt wurde u n s  u n e rw a r te t  jäh  durch den Tod en t­
rissen. E s  ist dies der ehemalige Schuhmachermeister 
Ludw ig W a g n e r .  D a s  Leichenbegängnis fand letzten 
M ittwoch statt. Die Erde sei ihm leicht!

A u s  © am ing und Um gebung.
Göstling. (Verkehrsverband P b b s ta l . )  F re i ta g  Licht­

b ildervortrag  über das  P b b s ta l  durch D r. S tepart  in 
W eyer. S o n n ta g  den 26. ds. V ersam m lung des O r t s ­
ausschusses Göstling, Besprechung über den Skikurs in  
Göstling und  d a s  Wintersportfest. D er gewonnene Lei­
ter desselben, M a jo r  a. D. K renn  a u s  Linz, w ird  zu die­
ser Besprechung erscheinen und der Geschäftsführer des 
V erbandes  D r. S te p a n  einen eingehenden Bericht e r­
statten. Die einzelnen Ortsausschüsse werden gebeten, 
a l len fa l ls  V e r tre te r  wegen der zu veranstaltenden  W in ­
terlandschaftsbilderausstellung zu entsenden.

E in  Gedenktag für die Deutschen.
Die schwedische Zeitung  „A ftonblad" bring t einen 

langen  Artikel über den unvergeßlichen U -B ootskapitän  
W eddigen, über dessen Heldentaten jetzt zehn J a h r e  ver­
strichen sind. D er Artikel, der voll hoher Anerkennung 
ist, schließt m it  den W orten :  „ I n  der E r in n e ru n g  seines 
V oltes  aver lebt der Held weiter. M i t  außerorden tl i­
cher G ew andthe it  und seltener praktischer Tauglichkeit 
für seinen B eru f  vereinte er die besten Eigenschaften 
eines edlen C harakters . Dadurch, und da er der erste 
Held in  ihrem  Kreise w ar, wurde er das  V orbild  aller 
r t-Dootkomm andanten, der Leitstern zu neuen T a ten  
und  zum —  Tode."

A grar-V izep räsid E  a. D . Dr. Anton Pantz 60 Jahre.
D er K am m eram tsd irek to r  der n.-ö. Landes-Landw irt-  

schaftskammer, Agrar-Vizepräsident Dr. A nton  P a n t z  
beging am 22. d. M . seinen 60. G eburts tag .  E in  Leben 
reich an  A rbeit  und  Erfolgen im Dienste der heimischen 
Land- und Forstwirtschaft kennzeichnet den bisherigen 
Lebenslauf des P räsiden ten , dessen N am e m it  der T ä ­
tigkeit der österreichischen A ararbehörden aufs  innigste 
und unzertrennlichste verknüpft ist. P rä s id en t  Pantz, 
der m it  seiner G em ahlin  auch zu den angesehensten und 
beliebtesten Persönlichkeiten der W iener  Gesellschaft ge­
hört, wurde a u s  A n laß  seines G ebu rts tages  Gegenstand 
zahlreicher Glückwünsche und Ehrungen.

Zeppelin-Begeisterung der Amerikaner.
Neuyork, 22. Oktober. Anläßlich der A ufführung  des 

ersten Z eppe lin -F ilm s  hauptsächlich vom F lu g  über 
Neuyork in  dem größten Kino Neuyorks wurden Doktor 
Eckener gewaltige Kundgebungen dargebracht. D er F ü h ­
re r  und die Mannschaften des Luftschiffes ha tten  eine 
besondere Ehrenloge. B evor die V orführung  begann, 
spielte die Kapelle stehend „Deutschland, Deutschland 
über a lles" . S p o n ta n  erhoben sich alle Anwesenden und 
die Deutschen stimmten das  Lied an. D a ra u f  wurde die 
amerikanische N ationa lhym ne  gespielt. E s  ist dies das  
erste M a l  seit dem Kriege, daß diese beiden Lieder auf 
einer öffentlichen Kundgebung zusammen gespielt w u r ­
den. S o d a n n  h ielt  Dr. Eckener eine von stürmischem 
Beifa ll  unterbrochene kurze deutsche Ansprache, die m it  
den W o rten  schloß: W ir  sind stolz, w enn w ir  unseren 
T e il  dazu beigetragen haben, Amerika und Deutschland 
e inander näher  zu bringen. Nach der Vorstellung wurde 
Dr. Eckener von der begeisterten M enge zum A uto  ge­
tragen.

Auf eine Sandbank geraten
ist in  der D onau  bei Sarm ings te in  der Schlepper 
„T. A. S . "  D a s  Schiff befindet sich ganz u n te r  Wasser. 
Die auf dem Schlepper befindlichen Personen konnten 
sich retten . Die Ladung  besteht a u s  S a lz .

E in zeitiger W inter in  Sicht?
W enn nicht alle Anzeichen trügen, steht u n s  ein zei­

t ig  e in tre tender  W in te r  bevor. Viele Zugvögel haben 
u n s  in  diesem J a h r e  früher  verlassen a ls  in  anderen 
J a h r e n ,  w ährend  viele E rdw üh le r  sich schon zeitig auf 
die kommende kalte J a h re s z e i t  vorbereitet und ziemlich 
tief in  die E rde  eingew ühlt haben.

Allerlei fürs Haus.
D a s Nanzigwerden der B utter kann von vornherein  

verhü te t  werden, wenn (wie in  Holland, auch schon in  
Deutschland) die V e rbu tte rung  in  einer Atmosphäre von 
re ine r  Kohlensäure vorgenommen wird. (D ies  w ird  be­
werkstelligt, indem alle  Luft a u s  der Zentrifuge  h e ra u s ­
getrieben und durch Kohlensäure ersetzt w ird .)

Vorzüglicher Fleischsalat. Von Fleischresten jeder A rt ,  
die m an  m it Zw iebeln  und Küchenkräutern fein hackt, 
w ird  der Fleischsalat hergestellt, dem m an  noch zwei 
feingeschnittene harte  E ie r ,  e tw as  R o trüben , saure G u r ­
ken, K apern  und  Gewürze hinzufügt. D a ru n te r  mengt 
m an  a ls  B in d em itte l  e tw as  saure S a h n e  und Essig, 
fü l l t  a lles in  die Salatschüssel und übergießts  m it  einer 
Tasse saurem R ahm . O benauf streut m an  K apern .

Schuhe wasserdicht zu machen. M a n  erw ärm e  e tw as  
V ienenwachs und  Ham melfett,  b is  es flüssig geworden 
ist, und reibe es leicht über die R ä n d e r  der Sohle , wo 
die Stiche sind. D a s  ist ein einfaches und  zuverlässiges 
M i t t e l  für die nasse Ja h re sz e i t .

R einigen  von M arm orplatten. Die M a rm o rp la t te  
w ird  durch Aufgießen von P e t ro le u m  oder durch Lauge, 
m it  S a lm ia k  gemischt, gereinigt. Diese Flüssigkeit w ird  
d a ra u f  gegossen, steht eine S tu n d e  auf der P l a t t e  und 
w ird  dan n  abgerieben.

W undsalbe. E ine  vorzügliche W undsalbe bereite t  m an  
sich auf folgende A r t :  E ine  Handvoll Roggen- oder 
W eizenmehl w ird  m it  einem Eßlöffel voll Honig, eben­
soviel B a u m ö l,  einem E ido tte r  und e tw as  S a f r a n  ver­
mischt. M i t  dieser S a lb e  bestreicht m an  eine reine, 
weiße Le inw and  und bedeckt dam it  die W unde. D ie  
S a lb e  h ä l t  am  trockenen, kühlen O r t  au fbew ahr t  lange.

W enn Hühner im W inter legen sollen, so müssen sie 
nicht n u r  möglichst w a rm  gehalten, sondern auch wöchent­
lich zwei- oder d re im al Fleischabfälle bekommen. Doch 
a lles  F ü t te r n  ist umsonst, w enn den H ühnern  nicht 
Gelegenheit zu täglicher Bew egung geboten wird . D a s  
Scharren  nach F u t te r  muß ihnen  unbedingt möglich 
gemacht werden. D a m it  die H ühner scharren können, 
kann m an  sie in  e inen  sonnigen Schuppen führen.

Splitter.
W a ru m  schont m an  einen bösen Menschen oft mehr 

a ls  einen g u ten ?  W eil  m an  ihn  a u s  Vo r s i c h t  m it 
N a c h  sicht behandelt.

*

Auch in  unserem I n n e r n  g ib t 's  schlagende W etter ,  
bei denen Tote  zu beklagen sind —  unsere Hoffnungen.

Die M utte r l ie b e  kennt tausend W andelgänge  und
tausend geheime T ü ren , um  einem verstoßenen Kinde
Milch und B ro t  zu bringen.

*

Menschenherzen g ib t 's ,  die leuchten zauberhaft wie 
die farb igen  G lasb ilde r  e ines Gotteshauses in  unser Le­
ben hinein. S ie  durchfluten unser S e in  m it  e tw as  u n ­
sagbar Lieblichem. Und erst, w enn sie nicht mehr sind, 
fühlen w ir  erschüttert, w a s  a lle s  sie u n s  w aren  —  und 
noch sind. "  .u /

Humor.
K i n d e r m u n d .  E in  kleines Mädchen w ird  v o m - 

Besuch gefragt, wieviel Geschwister es habe. Die Kleine 
w ir f t  sich in  P o s i tu r  und erzählt:  „Zuerst haben w ir  
Hansi bekommen, dann  Eretchen, und dann  haben w ir  
mich gekriegt."

A l l e r h a n d .  Z u  Schulzes Silberhochzeit w a r  noch 
ein später E as t  gekommen, ein F reu n d  des S i lb e r b rä u t i ­
gam s. „Ehe du mich d r in  vorstellst", sagte der F re u n d  
leise an  der T ü r ,  wobei er die P o r t ie re  e tw as  wegschob, 
„könntest du  mich e tw as  vorbereiten ."  —  D er S i lb e r ­
b räu t ig am  nickte. „ D o r t  siehst du M ü lle rs  m it  dem 
reizenden Nichtchen", m einte  er, „das  ist meine W  a h l- 
verwandtschaft. D aneben  rechts sitzen Em porkommers, 
d a s  ist meine P r a h l  Verwandtschaft. Gegenüber von 
diesen sitzen die a rm en  R o tes ,  das  ist meine Q u a l -  
Verwandtschaft. Und links von denen siehst du die E l ­
te rn  m eines reichen Schwiegersohnes, das  ist" —  er 
kraute sich verlegen im  H a a r  —  „meine Z a h l  Ver­
wandtschaft!"

Es ist nicht wahr
daß es etwas Besseres gibt als den altbewährten

T l t z e  Kaiser-Feigenkaffee
und deshalb nehmen erfahrene Hausfrauen 
absolut nur dieses Fabrikat zur Bereitung eines 
kräftigen, köstlich wohlschmeckenden Kaffees.

i
Wochenschau. ! I

B ei dem Autorennen um  den großen P r e i s  von E u ro ­
pa auf einer 800 K ilom eter langen Strecke ereignete 
sich ein schwerer U nfall , dem der polnische G ra f  Z  b o - 
r o w s k y ,  der einen „M ercedes" lenkte, zum Opfer f ie l.

D ie Eeneraldirektion der Bundesbahnen hat fünf­
hundert neue W aggons  und zwar 200 Personenw agen 
für denNahverkehr, 180 für den Fernzugsverkehr und 10O 
Dienstwagen bestellt, die im I n l a n d  a u s  n u r  in lä n d i ­
schem M a te r ia l  erzeugt werden.

Die Franzosen haben K a r l s r u h e  und  M  a n n - 
h e i m  geräum t. D er Abzug erfolgte um 5 Uhr früh.

K em al Pascha erklärte, daß die ganze W elt  wissen 
müsse, daß die türkische N a t io n  fähig sei, ihr Recht, ihre 
W ürde und ihr Prestige zur G eltung  zu bringen. Selbst 
fü r  einen Zoll b reit ,  türkischen Gebietes würde die ge­
samte N a t io n  wie e in  M a ttn  sich erheben. S o  spricht 
die Türkei, die m an  im m er a l s  den „kranken Mattn" 
bezeichnete!

Der Index  wurde von der paritätischen Jndexkommis- 
sion m it  plus 1 errechnet!

Die Hörer der Forst- und Montanhochschule in Oeden- 
burg  streiken, da sie zwei j ü d i s c h e  Hörer nicht zulas­
sen wollen. Die Hochschüler an  den ungarischen Hoch­
schulen veranstalten  einen Sympathiestreik.

Zwischen Deutschland und Amerika wird ein neues  
Kabel gelegt, das  das  modernste sein soll, das  b ishe r  
gelegt wurde.

Um die Leistungsfähigkeit der Rettungseinrichtungcn  
der B undesbahnen  zu erproben, fand D onners tag  in  
T u l l n  eine P ro b e a la rm ie ru n g  von Hilfszügen a u s  
W i e n - N o r d b a h n ,  St .  P ö l t e n  und  K r e m s  
statt, die a llen  A nforderungen gerecht wurde.

Die W ahabiten, die ihren Einzug in  M  e k k a h ielten , 
haben den K ö n i g s p a l a s t  und die Häuser der R e i ­
chen geplündert.

D er Schaden der Diebstähle bei den Drogenfirm en 
Fritz Petzold, A.-G., Chemosan und Herba beträg t bei 
zwei M il l ia rd e n .  53 Personen sind in der Strafsache 
verwickelt.

Die Rundfunkteilnehmer in Deutschland sind auf
250.000 gestiegen. Die tägliche Zunahm e be träg t  m ehr 
a ls  1000.

E in  einfacher A rbeiter, K arl Loydl, h a t  eine E r f in ­
dung gemacht u. zw. eine Z igare tte  m it  Dauerhülse, 
wofür ihm U n g arn s  Z igare ttenpap ierfabriken  50 M il l .  
angeboten haben sollen, w enn er davon keinen Gebrauch 
macht.

Die türkische Regierung h a t  tausend Griechen verhaf­
tet, weil sie die Türkei trotz Ausweisung innerha lb  der 
festgesetzten Frist  nicht verlassen haben.

Die Ausgabe der Schillinge mußte wegen des S t e i -  
gens des S ilberpre ises  eingestellt werden. D er V e r­
lust durch Abfluß in s  A u s lan d  ist bedeutend. N eues 
Hartgeld  w ird  m it  weniger F e i n g e h a l t  hergestellt 
werden müssen.

Nachgewiesen ereignen sich in Jap an  jährlich ung e fäh r  
1000 Erdbeben, von denen aber der größte T e il  körper­
lich nicht bemerkbar ist.

Die W irren in China dauern  an. I n  K an ton  p lü n ­
derten die T ru p p en  Sunya tsens .  Die S t a d t  K an to n  
steht an  m ehreren S te l len  in F lam m en . z

Die Zeppelinfahrt steht noch im m er im  M itte lpunk t  
des amerikanischen In teresses: Dr. E c k e n e r  und die 
B e m a n n u n g  wurden zu E hrenbürgern  der S t a d t  N ew  
York e rn a n n t .  Gegen die Zerstörung der Zeppelinw erft  
spricht sich die gesamte Ö ffentlichkeit  aus .

A u s  P retoria w ird  gemeldet, daß zur Zeit e tw a 3000 
Löwen den S ü d e n  T r a n s v a a l s  unsicher machen.

Die englische A dm iralität besitzt einen F i lm a p p a ra t ,  
m it  dem m an  5000 A ufnahm en  in  der Sekunde machen 
kann.

I m  Kinderspital zu B rünn w urden  glänzende Erfolge 
m it  einem neuen Scharlachserum erzielt.

Kürzlich sank bei Redando Beach in den U .S .A . ein 
P fe rd  in den Erdboden ein. Bei näherer  Untersuchung 
des B odens  fand  m an  große unterirdische Schnapsbren­
nere ian lagen . D er Besitzer, ein J a p a n e r ,  verschwand.

Waidhofner Sportklub

Tanzschul e
(Moderne Tänze)

Anmeldungen schriftlich oder mündlich an den Kursleiter Herrn 
K arl P od razk y , Ybbsitzerstr. 24. Anmeldefrist bis 3. N ov .
Die näheren Daten werden in einer der nächsten Folgen dieses Blattes 

bekanntgegeben. 1166
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Telephon 8 0 .88 E l m s t e t L e n Telephon 8 v. 88
™ — ™  W

Z e i t g e m ä ß e  hygien ische B e t r i e b s f ü h r u n g l  
V e r k a u f  st e i l e n :

W i e n ,  Höllenstein, Neustadtl. Öd, Aschbach, Ardagger usw.

Zu jeder Tageszeit 
frisches W eiß- und Lnxnsgebäck 

sowie echtes Kornbrot

S p e z i a l i t i i t e n :
„Lcchner-Kipferl", -Knöpfe". -Striezel" 

F e i n s t e r  T afe lzw iebachr  
A m f t r t t n e r  Gesu 'tdheiLszrviebackr
hergestellt aus den besten Naturprodukten 

Ä rz tlich  e m p f o h le n '

*

Bestellungen 1141
auf „ A lls rh e ittg sn s tr ie A S l"  werden jetzt schon entgegengenommen!

H

sm

m

i

Sdiiiii. WmBit Sie M». ill im stets UM K'  ’ . ' „ . . . ,  foult iii mmm aerDfg tönnen,
Gobelin -Dorzieherinnen 11611 
Petit-points Stickerinnen
werden non Wiener Engros - F irm a  dauernd bei guter Bezahlung beschäftigt. Z u ­
schriften nur non geübten und tüchtigen Kräften mit Musterbeilage und Dokument an

F. Niernberger, W ien. lg. Bezirk. Hardtgasse 35/,o.

'in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

S .  W eig M d 's  Buchhandlung  
W aiützsfea a. U nterer S taD tplaß Sir. 19

Billigstes

Lü822
Aus dem

Alphabet des

h e B i e n

K o p f e s

Ein h e l l e r  Kopf 
bei allem m it Überlegung. 

Daß

Dr. O E T KE R  S
Backpu lver ,  Vanillin­
zucker ,  Pudd ingpulve r

sich schier im Fluge die ganze Welt 
zu erobern vermochten, dürfte daher 
bei dem Umstand, daß doch die 
hel len Köpfe überwiegen, nur in der 
auserlesenen Qualität und Güte der 
Dr. O etker’schen Erzeugnisse seinen 

Grund haben. 
Neuerdings lobt alle Welt

D r . Oetker's
Backin  - Guglhupf  - M as se

als einzigartiges Mittel zur schnellen 
Erzielung eines nahrhaften, w ohl­

schm eckenden Guglhupfs.
Das Beste für die Kinder! Sie 
m üssen sie unbedingt 

p ro b ie ren !

|  Das 
I müs

Blu t
Cutter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. H a r z e r  B l u t ­
f u t t e r .  Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

i m m u n  MV '

Werkzßughaus z u mg o ld en en

l i k ä n
CDien M ,5 { g b e n sk rn g .2 4

Illustrierte L a g e r l is te
gegen Einsendung von 7.000 K ron en .

in a l le n  A p o th e k e n  w ie d e r  e r h ä l t l i c h I Die b e s tb e k a n n t e n  u. b e w ä h r te n  H a u s m i t te l :

I CH DIEN

ThiPrrv̂ er Bflltflm  (nur echt m it der grünen Nonnenschutz- 
n r a m  m arke und der Inschrift „Ich dien“) be- 

besouders zu empfehlen bei M agenbeschwerden, Ueblich- 
keiten, Krämpfen, u.s.w., 1 Flasche .................  6.500 K
AP°theker spn fjfs tjjp iifftlh p  w ird bestens angewendet bei 

-  W unden, auch alten, aller Art, Th ierry ’s

1 Dose 7000 K

g y - r Zagorianer Brustsvrup ißr- Fiasche •18;000 K .............    Ein sehr angenehm zu
nehm endes Mittel bei Brustschm erzen und dergleichen.

Achten Sie beim Einkauf stets auf den Namen „ T h ie r ry " !  Wo Sie T h ie r ry ’s  
P r ä p a r a te  nicht erhalten  sollten, bestellen Sie dieselben direkt von der 
G eneralvertretung: A p o th e k e  „ z u r  H offnu ng“ W ien , II. H e ines t r .  37 ,  Abt. 49.

#® äSB < K ^^B £-'üa8«iS i»3äB 3aB K L JSi^eS335öS »iS B 3Ä SaE K S5aegSB ^$e5gi@ B lB S*a s B a a n s B s a E B

-
X / —~N<44...... ............ .. e O - u8̂ 5 <  *'• ‘ RE MR)'—<44< r r — < 3 $ 5 — t :- — — ►►►►— ° ~ C \  

- -

1

Arische Seefische
direkt bezogen vom Fischereihafen Geestemünde (Provinz Hannover) 
sind wieder regelmäßig zum billigsten Tagespreise zu haben. — Ilm

zahlreichen Zuspruch bittet

Florian Blahusch
Fischhändler, W aidhosen a .ö .I b b s »  Hoher M arkt 14
Vertretung für Österreich der Hochseefischerei F . Busse in Geestemünde a. d. Nordsee

(Deutsches Reich).

eas3Bs^a$^eäS33Eä3ö2:£eassfcg!ass23

A n lä ß lich  unserer V e r m ä h lu n g  h a b en  w ir v o n  a llen  S e i t e n  
soviele Glückwünsche erhalten, daß  e s  u n s  unm öglich  ist, jedem  
E in ze ln en  zu danken.

W ir  erlauben u n s  daher, a llen  F reu n d en  und B e k a n n te n  auf  
diesem W e g e  unseren innigsten D an k  auszusprechen.

u .  3 5 e t t i  3 D a g n e r .

W a ib h o fe n  a. d. 2 )b b ö ,  im  Oktober 1 9 2 4 .  ugs

m% «fr— • 0 ■ B SH?pp p , ■■ 0M|

f t

IIe f c h ä f t s ' G r ö f f n u n g !

(&2bz Der geehrten Bevölkerung von W m ö h o fen  a. 5. I b b s  und 
U m g e b u n g  bekannt, daß ich im Hause

Untere 6toM S t. II in s?m i Ztmz L szm  lnilnfiruEriten6nnMnne eine

I
I
I
I
I

I
I

II 

I
errichtet habe und sämtliche in dieses Fach einschlagende Neuarbeiten Jfj
und Reparaturen, w ie auch W ergowen und Versilbern in der eigenen ^ 1
Werkstatte durchführe. # |

E s  wird mein Bestreben sein, meine werten Kunden durch %|
schnelle und gute Arbeit bei billigsten Dreisen zufriedenzustellen und # j
ersuche um recht zahlreichen Zuspruch. S

Hochachtungsvoll

Josef Ginger l |
G old- und Gilberarbeiter. ^

1163

Arzte empfehlen
als vortreffliches Hustenmittel

f ö i s e r ’ B i
I V  Carame

M illio n en  gebrauchen sie gegen Heiser­
keit, Verschleimung, K atarrh und 
schmerzenden H als, sowie als Vor­
beugung gegen E rk ältun gen . 7 0 0 0
Zeugnisse von Ärzten und Privaten ver­
bürgen den sicheren Erfolg. Appetit­

anregende, feinschmeckende Bonbons.
Beutel K 3800 —, Dose K 8000 -

Achten Sie auf die Schutzmarke!
Zu haben bei: 1127

K a r l  S c h i n d l e r .  A p o t h e k e
Leo S c h ö n h e t n r ,  D r o g e r i e .

Bitte, vergessen
Sie nicht.

Säst schon eine kleine B e ig a b e  von „Recht 
Franck"* Ih ren  K affee verbessert, wunder­
voll goldbraun färbt und außerdem verbilligt.

mit brr Kaffeemühle

^
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e in  Sopha, 3 F a u te u i l s ,  F i e b e r t  - G e w e h r  
. , 9  m m , D ra g a ts c h ,  u s w . ist zu

v e r la u f e n  in  Z e ll N r .  107._____________________ 1114

20 größere und kleine M e i n
1 S l a s l a s t c n ,  1 g ro ß e r  K ä f ig  s in d  z u  v e rk a u fe n . 
A u s k u n f t  in  d e r  3 ) e rw . 6. 331.____________________

gesetzten A l t e r s ,  g e le rn te  V e rk ä u fe r in  
> m ilB ü ro k e n n tn is se n ,su c h t eh e b a ld ig s t 

S t e l l u n g  in  W a ib h o f e n .  Z u sc h rif te n  a n  E m m a  
E c h rn id je l l ,  V öck labruck , H in te r s ta d t 1.________1143

^ r n i l l o i n  21 S a b r e  a l t ,  m it  m e h r jä h r ig e r  (JlUulllII, B ä r o p r a x i ö ,  sucht S t e l l u n g  in  
e in e m  3 3 ü ro  o d e r  © cfchäftcsbü ro . Z u s c h rif te n  a n  
A u s t in a  B u c h g r a b e r ,  B ö c l la b ru c h  S c h ö n d o r f  105.

i iJ M e r te ä  z i m m - r S S T ä
A n t r ä g e  a n  J o s e f  R e i te r  A b b sitze rs tr  41.______ 1151

Sehr anständiges v e r lW . Ehepaar
sucht e h e sten s  H a u s m e is te rp o s te n  in  W a id h o f e n .  
A d r .  i. 6 . B e r w .  d . B l .  1133

S M W Ä v m .  s a ? : ” ■
Zem lcr, Schöffelftr. 6.

z u  v e rk a u fe n  
1152

M öbliertes Zimmer Q̂ errno6- ®Qmc
m ie te n .

a b A o t i e m b c r  zu  b e r -  
A b r .  i. S. D e r w .  6. B l .  1155

M öbliertes Zimmer od. K abinett
f ü r  b e lfe ren  a l le n  H e r r n  a m  o b e re n  o b e r  u n te re n  
G ta b tb lo tz e  gesucht. A n b o te  a .  b . V e r w a l tu n g  b. 
B l .  u n te r  „1156". 1156

f i ’P i m t h n t t i i f l  lcrcf>e n '  f n s‘ n e u , p r e i s w e r t  zu  
i l l l l U l u U u i U J ,  v e rk a u fe n . K a r n e r ,  W e g re r -

1157stratze 7 8 . _________________________________________

ftnsin - M m .  I S Ä
4 ß f e r ö e f r a f te ,  erst e in ig e  S t u n d e n  im  B e t r ie b ,  
p r e i s w e r t  z. v e rk a u fe n . A d r .  i. 6 . V e r w .  6 . B I .  1153

S t U d e n t  VDil£> in  m D 6 n “ !!9  u n d  V e rp f le g u n g

W a llu n g  6 . V l .
A d re sse  i n  d e r D c r -

1160

Vbanme' H errenW interm üntel Ä
a b z u g e b e n . H o h e r  W a r s t  19, 1. 6 t . 1159

G itterbett und M d ersp o rtttW en
g u t  e rs ta tte n , z u  v e rk a u fe n . A u s k u n f t  in  d e r  V e r ­
w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  1164

R E N Z G E B Ä U D E  
W I E N  II., Z I R K U S G A S S E  4 4

CIRCUS CARL HÄGENBECK
Heute und W i r k  um V28 Uhr abends 

Jeden Sam stag, Sonn- und Feiertag um 3 Uhr nachm ittags
(bei  e rmäß ig ten  Pre i se n)

■ GROSSE VORSTELLUNG B
mit dem  he rv or ra ge n d s t en  Zi rkus-  und Art i s t en-KUnst le rp rogramm

Hagenbecks weltbekannte Pferde- und Raubtierdressuren 
in noch nie gesehener Großartigkeit! 1137

Auf Ari|utym der Eigentümer M arie  und Thom as M a r e f c h ,  
Betriebsleitersgatten in B rünn , vertreten durch den öffentl. Notar 
Dr. Georg Rieglhofer in Woidhofen a. d. P b b s ,  werden die Liegenschaften

Km t .  65 in 6kl Enteile(liietinerl)
Grundbuch Rien, E.-Z. 114, bestehend aus  B a u p a r z e l l e  131 i m  A u s '  
m a s t e  v o n  5 a  3 2 m -  und © r u t i B t a n e l l e  3 6  4 W i e s e  im Ausmaße

von 13 a 05 m 2

am 6. November 1924 vormittags 10 Ahr
als  Ganzes zum Ausrufpeis von K 90,000.000.— öffentlich feilge­
boten. Die Feilbietung findet im Bezirksgerichte Waidhofen a. b. 9)bbs, 
Zimmer Nr. 5 statt.

Anbote unter dem Ausruspreise werden nicht angenommen. Die 
Pfandrechte der aus dem Gute versicherten Gläubiger bleiben unberührt.

Der Erlös der Feilbietung ist dem Herrn Notar Dr. Georg R iegl­
hofer zu übergeben.

Die übrigen Zahlungs- und Verkaufsbedingungen können einge­
sehen werden bei diesem Gerichte, Zimmer Nr. 5 und bei dem Herrn 
Notar D r. Georg Rieglhofer. W aidhofen a. d. P b b s .

MsgerW to&olen a. 6. Ws
Abt. 1., am 8. Oktober 1924.

l i

M s Quantum prima

Speise-und Futterkariof fein
v e rk a u f t  billigst

J . H u b er , W a id h o fe n  a . d . Y .
Unterer Stadtplotz M

Telephon Hr. 111.
M t z e r s t r n ß e  23

1105

Biber-TerpenLiuseife

MIM! Haus! AM!
Oesterreich «scher

W ien. XV1IL, W ähringerstraße 157
Erstklassiges Fachunternehmen für den An- 
und Verkauf sowie Tausch von Realitäten 
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Wlochabmaß-
büche!

sind zu haben in der

Iru S ere i üBaiDhßfen an der Y bbs.

D a n k s a g u n g .
Außerstande, jedem Einzelnen für die vielen schriftlichen und mündlichen 

Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des Heimganges unseres innigstgeliebten, 
unvergeßlichen Gatten und Vaters , des Herrn

Josef Hierhammer
B rivatier  und Hausbesitzer

zu danken, entbieten wir auf diesem Wege Allen unseren herzlichsten und 
innigsten Dank.

I m  Besonderen sagen wir wärmsten Dank, der hochw. Geistlichkeit, dem 
Herrn Bürgermeister mit dem löbl. S tad t-  und Gemeinderate, den Angestellten 
der Gemeinde und der übrigen Ämter, der Direktion der Rothschild'schen Forst- 
verwaltung, der Elektrizitätswerke, der Sparkasse und des „Buchenbergheimes", 
den ehrw. Schwestern sowie dem Personal des Krankenhauses, ersteren noch für 
die fürsorgliche Krankenpflege, den Vertretern des do. Turnvereines „Lützow", 
den Lehrkörpern der hiesigen Schulen, sowie Jenen , die während der Krankheit 
in wirklich treuer und anhänglicher Weise nach dem Befinden des nun Ab­
geschiedenen Nachfrage hielten.

Schließlich unseren aufrichtigsten D ank allen Freunden und Bekannten 
für die so überaus zahlreiche Beteiligung beim letzten Gange, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden und schriftlichen Beileidsbezeugungen.

W  a i d h 0 f e n a. b. b b s, am 23. Oktober 1924.

Familie Hierhammer.

r
Danksagung.

F ü r  die v ie len  B e w e i s e  der A n te i ln a h m e  anläßlich  d e s  A b l e b e n s  unserer lieben  M u tte r  und G roßm utter , F r a u

Franziska Germershaufen
sow ie  für die außerordentlich große B e t e i l ig u n g  a m  Leichenbegängnisse und  für die zahlreichen B lu m e n s p e n d e n

sagen  w ir  unseren herzlichsten D ank .
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Familie Germershausen
Abbist,.
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Beilage zu Nr. 43 des „Beten een der Bbb»"
Politische Übersicht.

Deutschösterreich.
Sechs J a h r e  Demokratie, auf die unser junges S t a a t s ­

leben nun  schon zurückblicken kann, haben die t rau r ige  
E rkenn tn is  reifen lassen, das; m it ihr nicht nur  ein 
neues politisches System gekommen ist, sondern daß sie 
in ihrer Gefolgschaft auch eine Erscheinung aufzeigt, die 
jeden anständigen Menschen m it Sorge erfüllt. Diese 
Erscheinung ist die wachsende, allgemeine P e r lu d e ru n g  
der M o ra l ,  die selbst vor dem S t a a t  nicht h a lt  macht. 
Die M o ra l  des S t a a t e s  sinkt wie die des E inzelm en­
schen. D a s  lehrt u n s  der F all Castiglioni. E s  ist im 
„R ech ts"-S taa te  Oesterreich möglich geworden, daß ein 
ordentliches Gerichtsverfahren, das  sich bere its  in  einem 
sehr weit vorgeschrittenen S ta d iu m  befunden hat, kurzer 
Hand niedergeschlagen und sang- und klanglos begraben 
wird, weil es dem R inge der Bank- und Börsenspeku­
lan ten  so gefällt  und weil zufällig einer au s  ihren 
Reihen, einer aus  der Reihe der Hochfinanz, einer der 
Rathenau'schen 300, a ls  Berbrecher e rtappt worden ist. 
Dieser F a l l  ist derart  unerhört  und bezeichnend, da st es 
einem im Halse w ürgt, wenn m an darandenkt. E inen  
de ra r t  grasten Justizfrevel wird m an kaum im korrup­
testen aller K u l tu r lä n d e r  finden. E iner  der reichsten 
und größten Börsenspekulanten, der Triestiner J u d e  
Castiglioni, entpuppt sich a ls  Verbrecher. E s  geschieht 
ihm jedoch nichts. E r  wird nicht verhafte t und das  
S t ra fv e rfa h re n  gegen ihn w ird  niedergeschlagen, weil er 
sich „ausgleicht". M i t  Recht bring t die „Dö. T a g e s ­
zeitung" m it  Bezug auf diesen unerhörten  Mißbrauch 
der Justiz  ein B ild , un te r  dem zu lesen ist: „S ie  sind 
des M ordes  angeklagt! Bekennen S ie  sich schuldig?" —  
„Ta! Aber ich gleiche mich p r iva t  a u s !"  —  W ir  fragen, 
haben es die gew alttä t igen  Herrscher der W iener  fünf 
Großbanken befohlen, Castiglioni ungeschoren zu lassen, 
oder ha t  dies die Se ipel-Sühnegabe  dieses sauberen 
Herrn, die 250 M il l io n en  Kronen betragen soll .-zu­
stande gebracht. M a n  spricht davon, daß auch die W a h l ­
fonds der großen P a r te ie n  nett abgerundete Sümmchen 
von Castiglioni erhalten  haben. Der Umfall der Justiz  
im Talle  Castiglioni u n te rg räb t  das  V e r tra u e n  zur 
Rechtssprechung Oesterreichs, diesem heiligsten Gebiet 
jeder staatlichen A u to r i tä t ,  in einem Grade, wie es 
ärger  nicht mehr sein kann. Und die Christlichsozialen 
sind a ls  die führende M ehrhe i t  der Regierung für die­
sen S kandal hauptverantwortlich . D a s  muß u n te r ­
strichen und festgehalten werden.

Deutschland.

Die verworrene Dauerkrise der B e r l in e r  Reichsregie­
rung  bringen den Reichspräsidenten und Sozialdem o­
kraten Ebert und den Reichskanzler und Z e n tru m sm a n n  
Dr. M arx in nicht geringe Verlegenheit. I h r  bew ährtes 
Zusammenspiel im  politischen Kuhhandel scheint ge­
genw ärtig , wo es gilt , die Deutschnationalen a u s  jeder 
Machtsphäre auszuschalten, zu versagen. Die Kreuz- und 
Querzüge in  der Taktik der I n te r n a t io n a le n  fruchten 
nichts. E s  w ird  schließlich nichts anderes übrig  bleiben, 
sie werden sich dazu bequemen müssen, den Deutschna­
tiona len  einige Ministersitze einzuräum en oder den 
Reichstag aufzulösen. D a  nützt a ltes Q u ertre iben  der 
Jakob iner  und U ltram o n tan en  nichts. Die Deutschna­
tiona len  p räsentierten  folgende M inisterkandidaten: 
Abgeordneten Schirle für das  W irtschaftsministerium, 
den B a y e rn  Emminger für das  Reichsjustizministerium, 
den P a r te i fü h re r  Hergt für die Vizekanzlerschaft und 
den Abgeordneten F re ih e rrn  v. G ayl für das  Reichsmi­
nisterium des I n n e r n .  Die Demokraten und der linke

F lüge l der Z en tru m sp ar te i  in tr ig ie ren  eifrig gegen den 
E in t r i t t  der Deutschnationalen in die Reichsregierung. 
Desgleichen natürlich auch die Sozialdemokraten, die 
durch diese Tätigkeit das  fortschreitende Siechtum ih rer  
verfallenden P a r t e i  verschleiern wollen. R u n  ha t  die 

, /  I n t r i g e  gesiegt. Der Reichstag ist aufgelöst.
I n  München erhalten  in  letzter Zeit die N a t io n a l ­

sozialisten —  ihre P a r t e i  ist seit der Hitler-Erhebung 
bekanntlich verboten —  bedeutenden Zulauf. S ie  en t­
fa l ten  un ter  dem T i te l  „Großdeutsche Volksgemein­
schaft" eine eifrige Tätigkeit, trotz des Verbotes großer 
öffentlicher Versam m lungen, das  aber, wie w ir  erfah­
ren haben, schon in allernächster Zeit aufgehoben w er­
den soll. D a s  F reigabeverfahren  im F a l le  Adolf H itler 
wurde b is  auf weiteres zurückgestellt. Der G rund  dafür 
liegt in  der Tatsache, daß die Regierungen H itle rs  
Kampf gegen den E in t r i t t  Deutschlands in den Völker­
bund fürchten und ihn deshalb weiter gefangen halten. 
H itler  in München bedeutet für die R egierung eine Ge­
fahr. H itler  in der Testung Landsberg natürlich nicht. 
Nicht weniger Furcht hat das  J u d e n tu m  vor diesem 
M a n n .  Auch die Ju d e n  werden das  ihrige dazu beige­
tragen  haben, daß Adolf H itler am 1. Oktober nicht 
freigelassen wurde. D a s  sind Gefechte um Zeitgewinn.

England.

Der im Gange befindliche e rb itte rte  W ahlkampf um 
die P a r la m en tsm e h rh e i t  im englischen Unterhause sieht 
die Konservativen m  der energischen Offensive gegen die 
A rbe ite rparte i ,  deren Aussichten a ls  nicht glänzend ge­
schildert werden. M acbottalb  ist m it seiner P a r t e i  in die 
V erte id igung abgedrängt worden. Die L ibera le  P a r t e i  
begnügt sich dam it,  ihren bisherigen Besitzstand zu er­
halten . M inisterpräsident M acdonald  e i l t  von W ähler-  
versammlung zu W ählerversam m lung, um  seiner arg 
bedrängten P a r t e i  eine günstigere Lage zu schaffen. Die 
Konservativen und die A rbe ite rpar te i  haben je mehr 
a ls  oOO W ahtw erber  aufgestellt. Alle M it te l  eines mo­
dernen W ahlkampfes werden betä tig t,  so auch die R a ­
dio-Einrichtung, von der ausgiebigst Gebrauch gemacht 
wird. In te ressan t  ist, daß die reichen englischen J u d e n  
nicht etwa die bürgerlichen P a r te ie n  m it reichen Geld­
m itte ln  versehen, sondern die „antikapitalistische" A r ­
be iterparte i M acbonalbs . A ls  erster in  der Reihe der 
jüdischen Geldgeber für die „Sozialisten" in  diesem 
W ahlkampfe ist nach der W iener  „M orgenzeitung" vom 
18. Okt. 1924 der J u d e  V ern a rb  B a ro n ,  der geschäfts- 
führende Direktor der Verreras-A .-G . (Z ig a re t ten fab r i ­
ken), zu nennen. B a ro n  ha t  für den W ahlfond der eng­
lischen A rb e ite rp a r te i  jben schönen B e tra g  von 5000 
P fu n d  gegeben. D a s  sind mehr a ls  e ine inhalb  M i l l i a r ­
den (!!)  deutschösterreichischer Kronen. E s  ist wie in  je­
dem Lande. D er J u d e  kauft sich die „antikapitalis ti-  
schen" M a rx -P a r te ie n  und sichert sich so seinen R a u b  am 
Volke. Bosel und Castiglioni in  Oesterreich sind treff­
liche Beispiele dafür. D a s  jüdische Großkapital korrum- 
t ie r t  das  politische Leben jedes S ta a te s ,  selbst das  des 
englischen S ta a te s ,  der u n s  b isher imm er a ls  ein 
M uster des westlichen P a r la m e n ta r i s m u s  hingestellt 
worden ist. M acbonalb , von dem es heißt, büß er eine 
J ü d i n  zur F r a u  habe, versteht sich m it dem englischen 
J u d e n tu m s  sehr gut. D a s  sahen w ir  erst unlängst, a ls  
gemeldet wurde, M acdonald  habe die Vizepräsidenten­
stelle der Pro-Jerusalem-Gesellschaft angenommen. Die 
englischen J u d e n  werden M acdonald  im gegenwärtigen 
W ahlkampfe w ertvolle  Helferdienste leisten. Ob sie aber 
ausreichen, um  eine Niederlage abzuwenden, ist nicht 
vorauszusehen. Tatsache ist, daß die Konservativen bei 
diesem W ahlkampfe in  F o rm  sind wie nie zuvor. E in  
W ahlsieg der Konservativen P a r t e i  würde die englische

Deutsche Kulturarbeit in 
Kleinasien.

W er ha tte  nicht schon von der Anatolischen Eisen­
bahn, wer noch nicht von der B agdaddahn  gehört?  Und 
wer wüßte nicht, daß diese gew altigen  Kulturwerke, 
vorwiegend aber die B agdadbahn , von deutscher I n t e l ­
ligenz, mit deutschem F le iß  und deutschem Geld erbau t 
worden sind? Have ich doch selbst a ls  F r a u  eines deut­
schen K u l tu r t rä g e rs  der weltgeschichtlichen Feier  des 
ersten Spatenstiches an  der B agdadbahn  beigewohnt, 
selost eine Schaufel Erde a n  der m it dem B lu te  opfer­
geschmückter W idder geweihten S te lle  ausgehoben, von 
der a u s  die B agdadbahn  ihren Weg genommen hat. U n­
w eit davon ist das  ungeheure Gräberfeld der deutschen 
K reuzfahrer, die einst in a l te rsg rau e r  Zeit, geführt 
von der herrlichen Siegfriedsgestalt Friedrich B a r b a ­
rossa, die siegreiche Schlacht bei Jken ium  schlugen.

B e re i t s  um  das  J a h r  1870 trug  sich die türkische R e ­
g ierung  ernstlich m it dem Gedanken. Kleinasien mit 
Schienenwegen zu durchziehen. B a ld  daraus  wurde eine 
u n te r  deutscher F ü h ru n g  stehende Kommission e rnann t ,  
welche die notigen Borstudien machte. Aber das  rechte 
Leben kam doch erst im  J a h r e  1888 tn den B a u  der A n a ­
tolischen Eisenbahn. D a m a ls  wurde zwischen der türki­
schen R egierung  und der Deutschen Bank das  Ü b e r e in ­
kommen wegen des B a u e s  der B a h n  von J s m id  (von 
Konstantinopel b is  dort bestand bereits  eine von E n g ­
ländern  gebaute V erb indung) über Eski-Lhehir nach 
A ngora  und K enia  getroffen. Die türkische R egierung 
g a ran t ie r te  den U nternehm ern  eine jährliche B r u t to ­
einnahme von 15.000 Franken pro K ilom eter und  haf­
tete, falls  die S u m m e  nicht erreicht werden sollte, m it

den E innahm en  a u s  den S teuerzehn ten  der durch den 
B a h n b a u  zunächst bevorzugten W ila je t s  (P rov inzen).  
Rachdem nun  eine b is  in s  kleinste ausgearbe ite te  ge­
schäftliche G rund lage  zwischen der türkischen Regierung 
und der Deutschen Bank a ls  H aup tak tionürin  geschaffen 
w ar, konnte die Ü b e rg a b e  des B a u e s  der „Gesellschaft 
für den B a u  der Anatolischen E isenbahnen" dem be­
kannten, nun  längst verstorbenen G roßunternehm er 
P h i l ip p  Holzmann a u s  F rank fu r t  am  M a in  übertragen  
und m it  den V orarbe iten  begonnen werden.

I n  den b is  dahin  so stillen anatolischen Landen e n t ­
wickelte sich nun  ein mächtiges Leben und Treiben. A us  
aller Herren L änder  kamen unternehm ungslustige M ä n ­
ner herbei, um  sich eines oder mehrere der Vaulose zu 
sichern, die vom H aup tun te rnehm er vergeben und un ter  
L eitung  seiner In g e n ie u re  und türkischer Kommissäre 
ausgeführt  wurden. Die Länge der zu bauenden, zu­
nächst in Angriff genommenen Strecke betrug e tw a 485 
K ilom eter und wurde in 33 längere oder kürzere Lose 
e ingeteilt.  M i t  den kürzesten Baulosen w aren  die großen 
K unstbauten : Brücken, Viadukte und T u n n e ls  verbun­
den. Ganze Heere von A rbeitern  der verschiedensten 
N a t io n a l i t ä t ,  vorwiegend I t a l i e n e r ,  arbeite ten  auf den 
Strecken. Allein an  dem Schienenweg von J s m i d  nach 
A ngora  m ußten ungefähr 1200 Kunstbauten ausgeführt  
werden, an  denen durchschnittlich 7000 A rbeiter  beschäf­
tig t w aren . W ährend  sich die Anatolische B a h n  auf der 
Strecke von Haidar-Pascha bis J s m id  am blauen  Golf 
en tlang  durch paradiesisch schöne und fruchtbare Gefilde 
ohne nennensw erte  S te igung  windet, beginnt diese bald 
nach J s m i d  bei Lefke, das in dem von grotesken Felsen 
umgebenen S a k a r ia ta le  liegt, und von da an  den H ä n ­
gen des linken F lußufe rs  emporklettert. D a  eine der 
u ra l te n  Heer- und K araw anenstraßen  vorüberführt, ist 
Lefke das ganze J a h r  hindurch von großen Kamelzügen 
um lagert .  Ganz besonders aber seit dem B eg inn  des

P o li t ik  vom G runde auf in  eine andere Richtung b r in ­
gen. Besonders das  V e rh ä l tn is  zu Frankreichs P o li t ik  
würde eine Aenderung erfahren, weil eine konservative 
R egierung in  E n g land  gar  keine B erührungspunkte  m it  
der „sozialistischen" in P a r i s  aufzuweisen hätte .

Frankreich.

Die P a r t e i  der französischen R adikalen, bekanntlich 
die P a r t e i  des M inisterpräsidenten  Herriot, hat aus 
ihrem in Boulogne-sur-M er stattgefundenen P a r te i ta g  
ein R efe ra t  des Abgeordneten Accambray entgegenge­
nommen, in  dem dieser erklärte, daß, solange der V ö l­
kerbund nicht stark genug sei, jedes Land, vor a llem  aber 
Frankreich, in  militärischer Hinsicht stark genug o rg an i­
siert sein müsse; doch glaube er, daß es möglich sei, zum 
ein jährigen  Dienst zurückzukehren, wenn eine genügende 
engere O rgan isa tion  für die M obilisierung  und die 
Aushebung der T ruppen  geschaffen werde. W ir  sehen, 
die französischen Sozialdem okraten drücken sich geschickt 
um  die Abrüstung herum. Auf den Abrüstungsschwin­
del sind n u r  die deutschen Sozialdemokraten gründlich 
hereingefallen. M inisterpräsident H errio t w ies in  sei­
ner Rede auf dem Kongreß der radikalen P a r t e i  zu­
nächst darau f  hin, daß die Londoner Konferenz der V e r­
pflichtung treu  geblieben fei, an  der Aufrichtung des 
F r iedens  zu a rbe iten ,  der I so l ie ru n g  Frankreichs ein 
Ende zu machen, ihm die Unterstützung a lle r  m o ra l i ­
schen K räfte  angedeihen zu lassen und die R e p a ra t io n s -  
srage zu lösen. W ir  haben, fuhr H errio t fort, den 
D a w e s -P la n  verbessert und in  den M it te lpunk t  des 
Londoner Werkes d as  Schiedsgericht gestellt, das a lle  
Abschnitte des P ro toko lls  beherrscht und in s  richtige 
Licht rückt. In fo lg e  der R a tif iz ie rung  des Lausanner 
V er trages  ist in  den französisch-türkischen Beziehungen 
eine deutliche Besserung eingetreten. I n  Genf ha t  die 
französische Doktrin, indem sie die u n tre n n b a re n  W orte  
„Schiedsgericht, Sicherheit und Abrüstung" in  eine 
E inhe it  zusammenfaßt, ihre K ra f t  bewiesen. Frankreich 
e rw arte t ,  daß es in  seinem guten G lauben  nicht ge­
täuscht werde, denn es ist von a llen  N a tionen  der W elt  
die am  meisten exponierte. E s  ist daher ausgeschlossen, 
daß ihm nicht in  jedem Augenblick seine Sicherheit ver­
bü rg t  w äre . Die Beziehungen zu D e u C ' nd sind leich­
ter geworden, wie dies der A usgang- a b  ersten W i r t ­
schaftsverhandlungen zeigt. D er republikanische Geist 
ha t  gewisse Erfolge davongetragen. Aber w ir  können 
nicht schon jetzt beruhigt sein. W ir  möchten gern Ge­
wißheit haben, daß kein Haß mehr in  die Herzen der 
deutschen Schüler und S tu d e n te n  gepflanzt wird. Die 
Zukunft bleibt ungewiß. Frankreich ist bereit, die B e ­
ziehungen m it  R u ß lan d  wieder aufzunehmen, und hat 
dam it  feinen Wunsch nach in te rn a t io n a le r  Gerechtigkeit 
und F rieden  kundgegeben. A n den andern  Völkern liegt 
es nun, dem Beispiel zu folgen. —

Die W orte  hören w ir  wohl, a l le m  u n s  fehlt der 
G laube!!

Rußland.
I n  einer Rede vor dem Zentralexekutivuusschuß der 

S o w je tu n io n  w ies  Tfchitfcherin d arau f  hin, dag die 
S ow je treg ie rung  im letzten J a h r e  wieder von mehreren 
S t a a t e n  anerkann t worden ist. Die W iederaufnahm e 
der Beziehungen zu Frankreich, könne nu r  bed ingungs­
los erfolgen. Die französische Anerkennung müge |tch 
auf das  ganze Gebiet der S o w je tu n io n  beziehen. Tschit- 
scherin erklärte  kategorisch, daß weder m it  U ngarn , noch 
m it  einem anderen  S t a a t e  ein geheimes M ilu ä rab k o m - 
men getroffen worden sei. Die deutsch-russischen freund­
schaftlichen Beziehungen seien sehr schweren P rü fu n g e n  
unterzogen worden, die aber a lle  glücklich überstanden

B ahnbetriebes . V on Lefke b is  V ezirhan  steigt die A na- 
tolijche B a h n  noch mäßig. E tw a  um  50 M ete r .  Aber 
von V ezirhan  b is  Bikechik be träg t  die S te ig u n g  schon 
150 m, und  von da nach K arakal sogar über 850 m! 
Aus dieser Strecke heben die imposanten K unstbauten 
an. Dort, wo zwischen Bitedjik und Karaköi die Hoch­
ebene erklommen a m b ,  befinden sich die meisten und 
schwierigsten. D a s  Gefälle wurde bei Biledjik  zu be­
deutend, um  seinem Laufe folgen zu können, und so 
mutzte die B a h n ,  um  wieder zum K arasu  zurückkehren 
zu können, zuvor den W eg durch das  se itw ärts  gelegene 
D al des S o rgun-D ore  nehmen. M i t  einer ungeheueren 
S te ig u n g  füh rt  sie über imponierende V iadukte und 
durch eine R eihe von T u n n e ls  b is  nach Karaköi, wo sie, 
am F e lsh an g  sich emporwindend, eine beängstigend a n ­
zuschauende G ebirgsbahn  bildet. D ort  ergaben sich für 
die I n g e n ie u re  der beständig rutschenden Schieferyänge 
wegen die größten Schwierigkeiten, die sie zwangen, be­
re i t s  im B a u  begriffene Einschnitte zit verlegen.

_  Von Karaköi a u s  steigt die B a h n  b is  zur nächsten 
S t a t i o n  Boz-Boyük noch um  100, und b is  zur folgenden 
S ta t io n ,  der Wasserscheide J n ö n u ,  ab e rm als  um 100 
M eter .  B i s  nach Eski-Ehehtr, dem wie eine üppige Oase 
im sonnenverbrannten Pursak ta le  liegenden B o ry läu m  
der Alten , fä l l t  die B a h n  wieder um zwanzig M eter .

Die E n tfe rnung  von H aidar-Pascha b is  Eski-Ehehir, 
das  durch seine Meerschaumgruben w eltbekannt ist, be­
t rä g t  eine Tagesreise. E s  befinden sich dort, a ls  im M i t ­
telpunkte der Anatolischen B a h n ,  die g roßartig  ange­
legten Zentra lw erkstätten , in  denen früher vorwiegend 
deutsche In g e n ie u re ,  Techniker und A rbe ite r  beschäftigt 
w aren .

Von Eski-Chehir a u s  w ird  d a s  L and  imm er einför­
m iger und  w eniger angebau t.  E s  schwillt ab und an, 
zeigt ba ld  üppiggrüne, sruchbare, weil bewässerte
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worden seien. D er Konflikt über die B e r l in e r  H andels­
vertre tung  sei beigelegt. Die S ow je treg ierung  werde 
jedoch in  den kommenden H ande lsoer tragsverhand lun­
gen die E x te r r i to r ia l i tä t  des ganzen Gebäudes zu e r la n ­
gen trachten.

D ie Nachricht, wonach S ow je truß land  in  den Völker­
bund einzutreten beabsichtige, allein oder m it einem a n ­
deren S t a a t  gemeinsam, sei eine reine E rfindung . Vom 
Sow jetstandpunkt a u s  w äre  ein E in t r i t t  in  den Völker­
bund  gleichbedeutend m it der Aufgabe der Selbständig­
keit und der Unterw erfung u n te r  die Po li t ik  der E n ­
tentemächte. G enau  so u r te i le  die Sow je treg ierung  
über Deutschlands E in t r i t t ,  das  dadurch in K om bina­
tionen verwickelt und zu einem Feind  der S o w je tre ­
publiken werden könnte. Tschitscherin schloß m it  einem 
H inw eis auf die enge Freundschaft der S o w je trep u b l i ­
ken m it  dem erwachenden Osten im allgem einen und auf 
die russisch-chinesische Freundschaft im  besonderen.

Die W a rn u n g  Tschitscherins an  Deutschland vor dem 
E in t r i t t  in den Völkerbund sollte die B e r l in e r  Po li t ik  
doch m it einiger Sorge  erfüllen. Die Völkerbundgegner 
in Deutschland selbst sind so zahlreich, daß es angezeigt 
wäre, w enn sich die B e r l in e r  M achthaber doch noch ein­
mal gründlich überlegen würden, welche Folgen  Deutsch­
lands  Mitgliedschaft im Völkerbünde zeitigen kann, statt 
b l ind lings  anzunehmen, w a s  in P a r i s  und London ge­
wünscht wird. Die Vorteile , die a llfü ll ig  a u s  der M i t ­
gliedschaft im Völkerbünde entspringen, werden weit 
aufgewogen durch die vielen Nachteile, die erwachsen 
werden. Die reichsdeutschen N euw ahlen  werden sicher­
lich auch in diesem wichtigen B elange  eine Entschei­
dung bringen. Ob diese Entscheidung eine für das  Reich 
günstige sein wird, häng t vom Kampfgeist der V a te r ­
ländischen ab.

Amerika.
A u s  B riefen  von Deutschamerikanern geht hervor, 

daß die Deutschen N ordam erikas  große Hofinungen auf 
den Präsidentschaftskandidaten L a  Folkette setzen. I n  
einem dieser B riefe  heißt es: „S o l l te  es gelingen, La 
F o lle t te  iit den Prüsiden ten jtuh l zu bringen, dann  
w äre  für die Deutschen noch e inm al die Gelegenheit ge­
geben, sich aus die B eine zu stellen, denn La Fo lle t te  
ist ein  ehrlicher M a n n ,  der nichts gemein ha t  m it  jenen 
korrupten Gauklern, die Amerika in den Krieg gegen
Deutschland hineingelogen h a b e n . "  A n anderer
S te l le :  „W enn  L a  Folle tte  gewühlt w ird, so kommt ein 
M a n n  an  die Spitze der H .6 .A ., der trachten wird, den 
Deutschen Gerechtigkeit w iderfahren  zu lassen. D a s  ist 
vorläufig  die Hauptsache. Amerika ist jetzt der mächtigste 
S t a a t  der W elt .  Hört derselbe auf, weiter auf den 
Deutschen herum zutreten  und sie den Henkern zu über­
liefern, d ann  mag sich vielleicht M anches zugunsten der 
Deutschen wenden." —  D er hier angedeutete W eg ist 
iiMll gangbar. D em  Deutschtum kann nicht durch den 
P räs id en ten  der nordamerikanischen Republik geholfen 
werden. Diese Hoffnung ist trügerisch. D er Deutsche 
kann n u r  durch Selbsthilfe wieder obenauf kommen. Am 
allerwenigsten ist besonders der materialistisch v e ra n ­
lagte N ordam erikaner  dazu geeignet, den Deutschen zu 
helfen. D a ra u f  Hoffnungen zu setzen, heißt den G ang  der 
Weltgeschichte verkennen. Die Deutschen Am erikas 
müssen erkennen lernen, daß ihre Zukunft nu r  im eng­
sten Wiederanschluß an  die Deutschen des M u tte r la n d es ,  
an  d as  europäische Deutschtum, liegt. Je d e  andere Rich­
tung  ist abwegig. Nicht „ P a n g e rm a n is m u s "  soll vorerst 
die K am pfparo te  lau ten , sondern „AUbcutschium“, J>. i. 
eine Schicksalsgemeinschaft a lle r  in  der W elt  lebenden 
Deutschen zur S tä rk u n g  des S ta m m la n d e s .  B loß  diese 
Fo rderung  soll die Bew egung beinhalten , keine po li t i ­
schen P ro g ra m m e , kein F ü r  und W ider  dem M onarchie-

Strecken, b a l d .m eilenw eite  öde, b raune  Steppe. Hier 
und da durchziehen grotesk geformte Gebirgszüge die 
Hochebene, üver deren Schroffen schauerlich und m ajestä­
tisch zugleich das  wilde Geschrei der Adler und  Geier 
schallt. u i  l£-

I n  A ngora , dessen G ründung  m an  in  die sagenhafte 
Z eit  des. Königs M id a s  zurüaoeklegt, h a t  die B a h n  
neues Leben a u s  den R u in e n  geweckt. E s  d ran g t  sich 
zwischen und um  die von einer glanzvollen V ergangen­
heit kündenden T rü m m e r  des A ugustustem pels  und um  
die verfallenden mächtigen M a u e rn  und Z innen  der auf 
einem Berghöcker trutzig liegenden u ra l te n  Feste.

Ehe die zweite L in ie  der Anatolischen B a h n ,  Eski- 
E heh ir-K o ina , in A ngriff  genommen wurde, vergingen 
m ehr denn zwei J a h r e .  D a n n  fanden sich die deutschen 
K u l tu r t r ä g e r  wieder zu neuem, begeistertem Schaffen 
aus K le inasiens  E rde  zusammen. Und wieder w a r  ihr 
F ü h re r  der Geheime B a u r a t  Mackensen, ein junger 
A l te r  in  des W o rte s  schönster und vollster Bedeutung, 
und n u r  ganz wenige fehlten a u s  seiner früheren  Schar.

B a ld  dröhn ten  wieder die Felsen des anatolischen 
Hochlandes von den wuchtigen Hammerschlügen deutscher 
A rbeit .  Durch Einöden, grüne  Gefilde und  b ra u n  ge­
b ran n te  S teppen  bahn te  sie dem Geist der neuen Zeit  
sieghaft die Wege. A u s  u ra l te n  Höhlenwohnungen, von 
deren einstigen B ew ohnern  die Ueberlieferung keinerlei 
zuverlässige K unde gibt, a u s  Felsengräbern  und ehe­
m aligen  K u l tu ss tä t ten  scheuchten die Sprenggeschosse 
d a s  lichtscheue R aubtiergesindel, und öffneten auch das 
starrste Felseninnere  der S o n n e  und dem b lauen  H im ­
mel des O r ien ts .

N ie m a ls  habe ich eine interessantere B ergw elt  kennen 
gelern t, a ls  die des kleinasiatischen Hochlands. Aeberall 
w achen  auf der Ebene sozusagen plötzlich und u n v e rm it­
te l t  die eigenartigsten Tuffste inform ationen empor.

inus und keine Wirtschaftsforderungen. Haben w ir  e in­
m al das  H aus  „Alldeutschland" gebaut, dan n  können 
w ir  es einrichten wie w ir  wollen; zuerst muß gebaut 
werden. Leider unterliegen auch unsere A u s lä n d sd e u t­
schen vielfach den Einflüsterungen der in te rn a t io n a l i ­
stisch-jüdischen P ro p a g a n d a  und fa llen  dadurch ab vom 
Gedanken an  den Heimatboden Deutschland. D a s  ist das 
betrüblichste Zeichen der G egenw art. Hier erwächst den 
h e im attreu  gebliebenen Ausländsdeutschen eine zwar 
ungeheure aber desto w ertvollere Aufgabe: S a m m lu n g  
und E in ig u n g  zugunsten der Deutschen Gesamtheit!

Wotesilersoiilnno w Störer in Oer BMole
0(8 Ä!«l MüiuUUItä.

A m  D ienstag  den 21. Oktober 1924 fand in  der Volks­
halle des W iener  R a thauses  uute große Protestversamm- 
iung der Lehrerschirfk Oesterreichs m it A usnahm e von 
W ien  statt, zu der sich mehrere taufend Lehrer au s  sänu- 
Uchen B u n d e s län d e rn  eingesunden ha tten , um gegen die 
Rückrerhung durch die Landtage  zu protestieren.

D er Borfitzende Bürgerschuldirektor Herdegen veiome 
in seiner Eröffnungsrede den unpolitischen Eharakter 
der Bersam lung. Die Lehrerschaft, sagte er, sei nicht ge­
w illt ,  die unw ürdige B ehandlung  und Zurücksetzung 
noch länger gefallen zu lassen.

D a s  R efe ra t  erstattete Fachlehrer Langoth  (Linz). 
I m  S in n e  seiner A usführungen  bean trag te  er die A n­
nahme folgender

Entschließung:
Die Gesamtlehrerschaft Oesterreichs ist über die 

A r t  der B ehand lung  ihrer offiziell geladenen V e r­
tre ter  bei der Sa lzbu rger  Länderkonferenz am 2. 
ds. au fs  äußerste empöre. B i s  zur S tu n d e  ist noch 
keine am t luge Aufklärung darüber  gegeben worden, 
ob m it  dieser ruasichrstosen B ehand lung  der Lehrer- 
vertre te r  die versammelten Schul- und F inanzre- 
serenten ihr U rte i l  über die B ew ertung  der cchul- 
und L ehrerarbe it  zum Ausdruck bringen  wollten, 
trotzdem den berufenen Faktoren in  S t a a t  und 
Land  die unglaublichen V orgänge in S a lzb u rg  si­
cher bekannt sind. Diese Unterlassung jedweder S t e l ­
lungnahm e der berufenen Faktoren zeigt entweder 
weitestgehendes Unverständnis  in  der B eu rte i lung  
der ganzen Sachlage oder die Zustim mung dieser 
Faktoren  zu den S a lzbu rge r  V orgängen, w as  aber 
dann  eine bewußte Herabsetzung des Lehrstandcs 
auch von dieser S e i te  vor a u e r  Oesfentlichkeit be­
deuten würde.

Die meritorischen Ergebnisse der gleichen K on­
ferenz sind so niederschmetternd, datz sie für die 
Lehrerschaft g la t tw eg  u n e r t rag b a r  sind und schür,stc 
Abwehr seitens der Gejamtlehrerschaft zur unbe­
dingten ^Notwendigkeit machen. Die Deckung für 
diese Beschlüsse der Länderkonserenz ha t  das  F i ­
nanzm inisterium  mir der E rk lä rung  übernommen, 
daß es gegen die E in re ihung  der Volks- und B ü r-  
gerschuliehrer in die G ruppen 3 und 4 der Vundes- 
lehrpersonen Einspruch erheben werde. Gegen diese 
H a l tu n g  des F in a n zm in is te r iu m s  die den U n te r ­
richts- und Erziehungsdienst an  den Volks- und 
Vürgerschuien d isqualif iz iert ,  erhebt die Versamm- 
kung energischen P ro test und fordert e inm ütig  und 
in entschiedenster Weise, daß diese E rk lä rung  des 
F inanzm in is te r ium s ini Jnrerefse der ruhigen  E n t ­
wicklung des V o lts-  und Bürgerschulwesens und 
einer standesgemäßen Besoldung der Lehrerschaft 
zurückgezogen werde.

M itu n te r  verlaufen  sie fast nadelspitz, oft tragen  sie, in 
dichten G ruppen  nebeneinander stehend, zahllose Rester 
von A dlern , G eiern  oder großen Eulen .

D aß die B a h n  auch über vulkanische Erde führt, be­
weisen die an  vielen O rten , hier und da auch an den 
S ta t io n e n  sprudelnden heißen O uellen, deren manche 
zu Heilzwecken aufgesucht werden. Viele davon dürften  
u n te r  fachmännischer Instandsetzung zu berühm ten  B ä ­
dern werden.

Keuchend erklimmt der Zug bei K o m a  die sich in der 
Hohe von nahezu 1400 M e te r  über dem Meeresspiegel 
erhebende Hochebene. D a m it  sind w ir  am  Ende der 
Anatolischen B a h n  ange lang t,  die auch fü r  das altbe- 
rühm te  Jkon ium  einen a u fw ä r ts  zeigenden W endepunkt 
in seiner wirtschaftlichen Entwicklung bedeutet.

A b erm a ls  vergingen einige J a h re ,  ehe der W e ite r ­
bau, von K on ia  a n  B agdadbahn  geheißen, in  Angriff 
genommen wurde. Und wieder fand sich die M ehrzahl 
derer, die sich dem B a u  der Anatolischen B a h n  gewidmet 
ha tten ,  un te r  B a u r a t  Mackensens Leitung zusammen, 
um sich in  den Dienst des neuen Werkes zu stellen. Die 
fü r  die erste Teilstrecke der B agdadbahn , K onia-E regli-  
B u lg u r lu ,  angesetzten zwei J a h r e  w aren  noch nicht ganz 
vergangen, a ls  sie bere its  dem B etrieb  übergeben w er­
den konnte. D a s  w a r  n u r  möglich, weil keine Kunst­
bau ten  ausgeführt  zu werden brauchten. Fast schnur­
gerade läu f t  d a s  Geleise über die Hochebene. Bei der 
H aupts ta t ion  K a ra m a n ,  dem L a ra n d a  der A lten , über 
dem sich die mächtigen R u in e n  einer deutschen Kreuz­
r i t te rbu rg  erheben, erreicht die B a h n  in ziemlicher R ahe  
den wildzerklüfteten K ära -B ag h ,  den imposanten V o r­
läufer  des T a u ru s .

Hier und da, p a ra l le l  laufend m it  den Schienen, n ä ­
hern sich ihnen  die a lten  Röm erstraßen bis auf wenige 
M ete r .  Auf ihnen ziehen, in  merkwürdig anm utendem  
Gegensatz zum geflügelten Dam pfroß, m it  langsamen,

Die Gesamtlehrerschaft erklärt, den Kam pf um 
die E in re ihung  der Gruppe 3 und 4 entschieden forr- 
zujetzen und e rw arte t  von den Landesregierungen 
daß sie zu diesem Zwecke die V erhandlungen  mit 
den V ertre te rn  der Gesamtlehrerschaft ehestens auf­
nehmen. Von der B undesreg ie rung  wird  erw arte t,  
daß diese V erhand lungen  nachdrücklichst von ihr ge­
fordert werden.

Ruch Schluß der Protestversam m lung fand ein De- 
m onstrationszug am  P a r la m e n t  vorbei bis zum Lchmer- 
lingplatz statt. E ine  A bordnung sprach bei der 'Regie­
rung vor und wies auf die große E rregung  un ter  der 
Lehrerschaft hin und  ersuchte die Regierung, bekannt­
zugeben, welche H altung  sie zu den Forderungen der 
Lehrer einnehme.

Bundeskanzler D r. Se ipel  bemerkte, daß er wegen 
der V orgänge auf der S a lzburger  Länderkonferenz keine 
Erk lä rung  abgeben könne, da er diese weder einberufen, 
noch d a ra n  teilgenommen habe. W a s  die meritorischen 
Forderungen  der Lehrerschaft anbe lang t,  so sei er be­
reit, zuzugestehen, daß den Lehrern  in den B u n d e s lä n ­
dern die gleiche Aufstiegsmöglichkeit zu geben fei, wie 
sie fü r  die B undesleh rer  vorgesehen sei, und zwar im 
R ahm en  der budgetären  Möglichkeit E r  sei auch bereit, 
die V er tre te r  der Länder und der Lehrerschaft zu ge­
meinsamen V erhand lungen  einzuladen.

*

I m  Lehrerhausvere in  fand dann  eine Sitzung des 
Reichsaktionsausschusses statt, die sich m it  dem Ergeb­
n is  der Vorsprache bei der R egierung befaßte, w orauf 
dan n  beschlossen wurde, die Lehrerschaft aufzufordern, 
in  neuerliche V erhand lungen  m it den V er tre te rn  der 
L änder  e i n z u g e h e n . ___________
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Die a ls  sehr geschäftstüchtig bekannte sozuiidemoüa- 
lijche Abgeordnete Em m h F  r e u n  d l l ch versendet a u s  
der Redaktion des „F re ien  Genossenschafters" einen 
Korrespondenzartikel, tu dem sie an  tue lokalen P a r t e i ­
organisa tionen  die Aufforderung richtet, jedes p u v a i -  
wirrschajiliche U nternehm en zu boykottieren und nur 
dre sozialdemokratischen W irtschaflsunternehm ungen zu 
unterstützen. M u  einer R a iu u a t ,  wie sie nu r  einer F r a u  
ergen sein rann , legt sie offen d a s  sozialdemokratische 
•viel der Vernichtung des p r iva ten  Gewerbes, der I n ­
dustrie und des H andels  da r:

„Unser Z iel ist, jede privatwirtschaftliche Einrichtung 
abzuschassen. W ir  wollen k e i n e  n p r iv a ten  H a n d e l ,  
k e i n e  p riva te  In d u s tr ie ,  k e i n e n  persönlichen Besitz. 
W ir  können nicht sür p riva te  U nternehm en, auch wenn 
sie U nternehm ungen und Geschäfte von Parteigenossen 
lU  sind, irgendeine P ro p a g a n d a  en tfa lten . E s  kommt 
vor, dag arweuslose Parteigenossen irgendeinen Betrieb  
ausmachen, weil sie keine Beschäftigung finden. E s  
w äre  verfehlt^!!), w enn m an  nun sagen würde, die 
Lokalorganisarron soll nun  P ro p a g a n d a  machen, dam it 
sie bei diesen Genossen ein laufen."

E s  w äre  also nach Ansicht der sozialdemokratischen 
F ü h re r in  besser und nützlicher, der arbeitslose Genosse 
hungert, a ls  daß er arbeite t .  D er Bäckergehilfe z. B . 
soll lieber a rb e i ts lo s  bleiben, bevor er versucht, sich 
selbständig zu machen, um ein billigeres B ro t  herzu­
stellen, a l s  es das  H am m erbro t ist. E s  w ird  gut sein, 
an  diese Aeußerungen der ' I r a n  Em iny Freundlich zu 
e rinnern , wenn die Sozialdemokraten wieder e inm al 
versuchen sollten, sich a ls  Gewerbefreunde aufzuspielen.

feierlichen Schritten, wie sie ihnen tue unabsehbare 
W eite  Der Wüste eignet, die K araw anen . vorüber. I n  
das  Schitauben und  R a t te r n  des Zuges mischt sich das  
R ohren  der Kam ele, das.melodische L au ten  ihrer Hals- 
tergloüen, mischen sich die langgezogenen Rufe ihrer 
F ü h re r .

Ant Fuße des T a u ru s ,  da, wo ihm der J u r i s  en t­
springt und eine m it prächtig e rhaltener Keilschrift und 
attassyrischen Bildnissen bedeckte riesige F e lsp la t te  den 
G ott  der Furchtbarkeit feiert, endet die erste Teilstrecke 
der B agdadvayn . M it  dem B eginn  der zweiten und der 
folgenden Teilstrecken gab es gew altige Kunstbauten 
zu erledigen. Aber es dauerte  auch diesm al einige Zeit, 
ehe dam it  begonnen werden konnte. Erst nach der Ab­
dankung Avdul H am ids ging es m it  Riesenschritten vor­
an. Ueber und durch den T a u r u s  nahm  das  Dampfroß 
feinen Weg und weckte m it  seinem gellenden R uf  die a lt-  
biblischen S t ä t t e n  B ab y lo n  und Minioe a u s  -ihrem 
totenähnlichen Schlafe auf. E s  brauste dah in  durch das 
L and  M esopotamien und über die heiligen Wasser des 
G uphra t  und T ig r is ,  bis der W eltkrieg-ausbrach und 
in feinem für uns  unglücklichen V erlau f  denen die F e r - . 
tigstellung des stolzen W ertes  entriß , die sich ihm in nie- 
versagender Freude und Hoffnung auf das  ihre A u s­
dauer krönende Ende viele J a h r e  gewidmet hatten.

Aber w ir  wollen da rum  nicht klagen und nicht ver­
zagen. E in m a l  werden auch uns  wieder die Früchte die­
ses gew altigen  deutschen K ultu rw erkes  auf t le inasiati-  
scher Erde reifen!
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